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Volltlsche TageSfclian.
I n  H o l l a n d  »vnrden am Soniitag im 

ganzen Lande eine große Anzahl von fozial- 
demokralischcn Versammlungen abgehalten, 
nm gegen die Gesetzentwürfe betreffend die 
Ausstände Einspruch zn erheben. ES kam 
nirgends zn Zwischenfällen.

Der Pa p s t ,  der bei bester Gesundheit 
isi, empfing M ontag vorm ittag den Bischof 
von Antu», Pcrrand, den Erzbischof von 
Neapel, Prisco, sowie den Bischof von Krakan, 
von Kozielsko-Pnzyna, nnd nachmittag den 
Patriarchen von Venedig, Sarto , nnd den 
Erzbischof von T n ri» , Nichelmy. Am Diens­
tag werden die englischen P ilge r empfangen 
Werden.

I »  S p a n i e n  soll wieder einmal eine 
Ministerkrisis bevorstehen. Nach einer Mel« 
düng de» .Heraldo- erklärte Finanzminister 
Vlllaverde, er sei entschlossen, den Forderun­
gen der übrigen M inister, welche fü r grobe 
Erhöhung der Ausgaben im nächste» Budget 
eintreten, nicht nachzugeben. Das B la tt 
meint, es sei infolge dessen ein ernster Kon- 
flik t innerhalb des Kabinets zn erwarten.

I n  M a d r i d  kam es am Sonntag ge­
legentlich der Wahlen zum Generalratb zn 
zahlreichen Streitigkeiten. Zwei W ahlvor­
steher wurde» verhaftet, zwei entzogen sich 
ihrer Verhaftung durch die Flucht, einer der­
selben hatte mehrere Senatoren m it einem 
Revolver bedroht. —  Auch in Barcelona, wo 
sechs Republikaner und zwei Anhänger der 
katalanischen Partei gewählt wurden, kam es 
zn Unruhen.

S e r b i e n  feierte am Sonnabend di« 
21. Wiederkehr des Tages, an dem eS zum 
Königreich proklamier wurde. Aus diesem 
Anlas; fand in Belgrad im Schlosse ein 
D iner statt. Der König trank auf das Wohl 
der vertretenen Souveräne. Serbien, sagte 
er, sei glücklich, während dieser lange», Zeit 
ein Element des Friedens und der Ordnung 
auf der Balkanhalbinsel gewesen zu sein, und 
wolle es auch fernerhin bleiben, wobei es 
auf die Unterstützung der Souveräne Europas 
rechnen zu dürfen glaube. Der türkische Ge­
sandte Fethy Pascha erwiderte im  Namen 
des diplomatischen Korps m it einen. Trink- 
sprach auf den König „nd die Königin.

Zwischen G r i e c h e n l a n d  und der 
T  ü r r e i soll nicht bloß Friede, sondern auch 
Freundschaft herrschen. Der türkische Ge. 
sandte in Athen Nafaat Bei b e s . L  am 

Mmchewräsidenten Delyanuis 
und theilte ,hn. m it, daß der Snitan durch 
e,n Jrade die Unterzeichnung des griechisch­

türkischen Vertrags angeordnet habe, durch 
welches der Status quo auts belluw der Zustand 
vor dem Kriege wieder hergestellt w ird . 
Gleichzeitig theilte er m it, daß eine außer­
ordentliche türkische Gesandtschaft „ach Athen 
kommen werde, nm die de», König, dem 
Kronprinzen nnd dem Ministerpräsidenten 
von, Sultan verliehenen Ordensauszeichnungen 
zu überbringen.

Die M illionen, die von der früheren 
T r a n s v a a l  - R e g i e r u n g  angeblich 
nach Europa gebracht sein sollen, hat die 
englische Regierung bisher nicht zn ermitteln 
vermocht. Jetzt hat es die englische Regie­
rung fü r nothwendig gehalten, zu ermitteln, 
wer die angeblichen M illionen anS Transvaal 
abgesandt hat. Zn diesem Zweck ist nach dem 
„Hamb. Fremdenbl." im  Auftrage der eng­
lischen Regierung bezw. des Generalkonsulats 
in Hambnrg ein Hamburger Privatdetektiv 
am 27. Februar ab Neapel m it „ach Dela- 
goa-Bai geschickt worden, nm dort den Ab­
sender der M illionen auszukundschaften. I n  
feiner Begleitung befindet sich ein höherer 
englischer Offizier, welcher früher längere 
Zeit in Afrika gewesen ist. Von dieser 
Sendung» die geheim bleibe» sollte, haben 
jedoch M itg lieder der früheren Transvaal- 
Regiernng anscheinend Wind bekommen. Es 
soll sich angeblich um 45 M illionen M ark 
handeln.

Die J o h a n n e S b n r g e r  Eisenbahn- 
konferenz hat in  Gegenwart M ilue rs , einer 
Depesche der .T im es" zufolge, imganzen die 
Errichtung von siebe» neuen Linien in  der 
Gesammtlänge von 668 englischen Meilen m it 
einem Kostenaufwand von 6 161 000 Pfund 
S terling  beschlossen.

Von der Expedition gegen den t o l l e n  
M u l l a h  im Somaliland berichtet Oberst 
Swayue ans Bohotle von, 6. d. M ts . Danach 
wurde am 3. M ärz  eine kleine Abtheilung 
abgeschickt, nm die Damotqnelle» in Besitz zu 
nehmen. Dieselbe kam am nächste» Tage 
dort a» nnd fand Damot von einer kleinen 
Reiterschaar des M u llah  besetzt, die sich 
eiligst nach Süden hin zurückzog; die berittenen 
Truppen folgten ih r sechs Meilen weit, takte­
ten drei M ann «nd nahmen sämmtliche 
Kameele.

Deutsches Netch.
B e rlin . S. M ärz «903.

— Seine Majestät der Kaiser empfing 
am Sonnabend während der Auffahrt des 
Deutschen AntomobilverbandeS den Herzog 
von Ratibor. An der Abendtafel nahmen

P rinz und Prinzessin Heinrich theil. Gestern 
morgen unternahm Seine Majestät eine», 
Spaziergang in» Thiergarten. Um 12 Uhr 
wohnten beide Majestäten, P rinz und P r in ­
zessin Heinrich, P rinz Joachim „nd Prinzessin 
V iktoria  Luise nnd die Prinzessinnen-Nichten 
von Schleswig - Holstein - Sonderburg -- Glücks­
burg in» Z irkus Busch, wo u. a. auch Kultus­
minister D r. S tnd t zugegen war, einer 
Wiederholung der Gesangsaufführnug Berliner 
Schulen bei. Z u r gestrige» M ittagsta fe l bei 
Ih re n  Majestäten waren Prinzessin Heinrich 
nnd drei Prinzessinnen-Nichten von Scbles- 
Wig-Holstein-Souderbnrg-Glücksbnrg geladen. 
Nachmittag unternahmen beide Majestäten 
m it der Prinzessin Heinrich einen Spazier­
gang nach der Villen-Kolonie Grnnewald. 
Heute morgen besuchten die Majestäten das 
Mansolenm zn Charlottenbnrg. Der Kaiser 
stattete sodann dem Reichskanzler Grafen 
von B ü lvw  einen Besuch ab, empfing im 
Königl. Schlosse den Baninspektor Schulze, 
der ein Aquarell von den» Umbau des Ge- 
nesnugsheims „V illa  Hildebrand" in Arco 
vorlegen durfte, hörte den Vortrug des S te ll­
vertreters des Chefs des Zivilkabinets Ge­
heime» Oberregiernngsraths von Valentin i 
nnd empfing m ittags M r .  David Franeis, 
Bürgermeister von S t. Lonis und Präsidenten 
des Komitees fü r die dortige Weltausstellung.

—  Am heutigen 9. M ärz, an dem sich 
vor nunmehr schon fünfzehn Jahren die 
müden Auge» des großen Kaisers und KönigS 
W ilhelms I .  schlössen, waren das Palais 
nnter den Linden nnd die Todtengruft im 
Mansolenm zn Charlottenbnrg die beiden 
Orte, wohin die Gedanken der königlichen 
Familie und m it ih r die des gesammten dent- 
sehen Volkes richteten. Der Tranertag hob 
fast »»» dieselbe Stunde in welcher der 
hochselige Kaiser das Zeitliche gesegnet hat, 
m it einer Trauerkonr am Sarge an, den 
eine Fülle frischer Blumen so dicht bedeckte, 
daß darunter der rothe Sammet nnd die 
goldenen Ornamente verschwanden. Znrselbeu 
Zeit, von 8 bis 9 Uhr, läutete» die großen 
Glocken der Kaiser Wilhelni-Gedächtnißkirche. 
Eine kostbare Blüten- und Pflanzendekoratio» 
zog sich an den Wänden entlang zn beide» 
Seiten des A lta rs  nnd nm diesen herum. 
Es waren nur Blume» m it weißen Blüte» 
znr Anwendung gekommen, alle von entzücken­
der Pracht. Auf den» A lta r und auf den 
riesenhaften Marmorlenchtern brannten dicke 
Kerzen; ebenso waren die Leuchter in  den 
Händen der beiden vergoldeten Engel nnd 
die Kerze» anf den Leuchtern des Lebens

nnd des Todes entflammt. Gegen 8 '/ ,  Uhr 
war der Kranz fü r das Kaiserpaar an» M au­
soleum eingetroffen, dann kam der dienst­
thuende Generaladjnlant von Scholl und 
später P rinz Heinrich, welche das kaiserliche 
Paar anmeldeten. Kurz vor 9 '/ .  Uhr tra t 
die Wache an» Schlosse inS Gewehr. Der 
Kaiser, in  der Uniform der Gardes du KorpS 
in it M antel, und die Kaiserin, ganz in 
Schwarz gekleidet, kamen gemeinsam in ge­
schlossenen» Wagen, von» Publikum ehrer­
bietigst begrüßt. Nachdem die allerhöchsten 
Herrschaften vor den» Mausoleum ausgestiegen 
waren, gingen sie, der Kaiser m it den» 
Kranze, die Stufen zur G rn ft hinunter, 
legten die ans Rosen und anderen weißen 
Blumen gewundene Blnmenspende, von der 
eine lange weiße Atlasschleife m it den ge­
krönten In itia le n  des Kaiserpaares in Gold­
druck herabwallte, auf de» Sarg Kaiser 
Wilhelms I .  nieder nnd verweilten m it dem 
Prinzen Heinrich in stiller Andacht. Auch der 
Großherzog nnd die Großherzogiu von Bade»», 
sowie das erbgroßherzogliche P aar hatten 
Kränze niederlege» lassen, wie solche auch 
von Offizieren aller derjenige» Regimenter, 
deren Chef der hochselige Kaiser gewesen, 
gespendet wurden. Ferner legten Krieger- 
nnd patriotische Vereine Kränze »lieber. Nach 
der Abfahrt des kaiserlichen Paares wurde 
auch den» Pnblikmn der Z u tr it t  znm M au­
soleum gestattet, das in großer Zahl ab- nnd 
zuging. Abends fand in der Kaiser Wilhelni- 
Gedächtnißkirche eine Gedenkfeier fü r Kaiser 
W ilhelm den Große» statt, an der u. a. auch 
die Prinzen Friedrich Heinrich und Ernst 
von Sachsen-Altenbnrg theilnahmen. Die 
Feier war von» Hanptverband der Berliner 
Kriegervereine veranstaltet.

—  I n  der an» Freitag nnd Sonnabend 
in B erlin  stattgehabten Konferenz betreffend 
die Theilung der A»siedeln»gskon»»issio»I, 
welcher auch der Oberpräsident vo» West­
preußen von Delbriick nnd der Präsident der 
Ansiedelniigskommissioii vo» W ittenburg bei­
wohnten, ist, wie das „Posener Tageblatt" 
»neidet, die Absicht einer Theilung der An- 
siedelnngs-Kommission aufgegeben worden. 
Ferner wurde bestimmt, daß die Ansiedelungs- 
Kommission eine direkte Abrechnungsstelle in 
Posen erhalten soll.

WilhelmShaven, 9. M ärz. Das Ober- 
kriegsgericht beschloß heute in der BcrnfnnaS- 
instanz den von» Kriegsgericht »vegen Mordes 
zum Tode verurtheilten Matrosen Köhler zur 
Beobachtung seines Geisteszustandes an eine

m Zeitgeschäfte.
Roman von W o l f g a n g  Ki rchbach.

, ----------  (Nachdem» verboten.»
(tl. Fortsetzung.)

«la einen jähen Schrecken,
n!?- Zntnngen die T ite l gerade

c» erkannte, in denen ih r
M E  Behandlung
^  "  m ' , 0 ^ ' f f  rasch ,n,t der Hand nach 
den M a t ern, ...» sie ihre... Ma.me wegzn- 
nehmen, „.dem sie sagte: „Ach, laß doch die 
Zeitungen, das sind ja alte Rnmmern." Sie 
versuchte ihn anf andere Gedanken zu bringen 
während er halb die Zeitungen in jhrex 
Hand ließ, indem sie die Sänn.igkeit der 
Kellnerin tadelte. E r widmete sich ih r noch 
ei»» Weilchen, dann aber sagte er, als ahne 
^  vlötzlich etwas: „K ind, laß mich doch ein- 
ich n Blick in die Zeitungen werfen; 
<z;,sMe den ganzen Tag nichts davon zn 

E? ?,°.ko»»ue„."
blätterte, nnd sie sah seinem Blick an, 

b e w ^  gleich darauf auch die KnnstvereinS- 
2 . . ^ ' ' ' ' g  sa'.d. .H ie r ist sie ja ." sagte er, 
zuwar« 5 » ^  raschen, erregten Blick

S t- Ä  buchte, es sei garkeine erschienen?" 
während sie !» « ^  k '.'.rz? "^u f erdfahl ward, 
lichter der L t ?  ' ^ " "b te , wie alle Ge- 
schadenfroh „nd ktn.k^r andere.» Tischen

gemacht, «nd der «nn selber m it eigene.» 
Augen in aller Gegenwart lesen »nutzte, wie 
es nm ihn nnd sein Werk stand. W eil sie 
aber ihren Gatten hintergangen hatte, und 
eS nun doch herausgekommen war, so hegte 
sie überdies noch eine jähe Angst vor den», 
was ih r M ann zu ih r sagen würde. Sie 
fühlte wohl, datz er seine Niederlage gerade 
deshalb noch viel schinerzlicher empfinde» 
.n.ißte, »veil sie ihm dieselbe so sehr zn ver­
heimlichen getrachtet hatte.

Hänssinger legte die Zeitung weg «nd 
blätterte m it leise bebender Hand das andere 
Tageblatt auf, in der sichtlichen Hoffnung, 
hier ein besseres Urtheil zu finden. A ls  er 
aber sich hier «och ärger mißhandelt sah, 
'/Sie er das B la tt weg, stützte den Kopf in 
beide Hände, als habe er ein heftiges Kopf­
weh, bedeckte m it de.» Fingern die Auge» 
»»»d stöhnte tief ans. E r wußte, datz vor der 
Hand jede Hoffnung, sich künstlerisch höher 
aufzuschwingen, zerstört war, und daß der 
amerikanische Auftraggeber jetzt nicht »„ehr 
erscheinen werde. Margarete ängstigte sich 
über den sti»..nne„ Schmerz ihres Gemahls: 
st- flüsterte ihn, endlich leise zur „Liebster 
Mann, »ch liebe dich ia ."

E r sah traurig  auf und blickte sie m it den, 
Ausdruck tiefer Hoffnnngslostakeit an. Dann 
aber schien Plötzlich ein Entschluß j „  ihm zu 
reifen, er strich sich m it der Hand über die 
S tirn , um jeden Ausdruck der Niederge­
schlagenheit wegzuwischen, und zuckte die

Achseln, indem er eine wilde Verwünschung 
gegen seine Rezensenten ansstietz. E r trank 
sei.» Glas B ier schnell a»S und sagte dann 
entschlossen: „S ie  sollen »„ich doch nicht todt 
machen. Ich bin auch noch da. Komm, Frau, 
w ir  »vollen nachhanse gehen."

Margarete war erleichtert, ihn wieder 
ninihig zn finden. Sie hoffte im stillen, er 
habe den Ei.tschlntz gefaßt, zn seinen kleineren 
Arbeiten zurückzukehren, nnd wen» er da auch 
nicht berühmt wurde, so hatten sie doch ih r 
Auskommen »nd ihr stilles Familienglück, ih r 
gesichertes Licbesglück, nach dem sie sich so 
sehr sehnte, ans ihren Sorgen heraus. Was 
war ih r der Ruhm! Sie hatte eben einen 
Vorgeschmack davon, was die Frauen der 
berühmten und vielbekä.npfte.» Männer zn 
erleben haben, wenn die Ocffentlichkeit über 
sie zn Gericht sitzt. Es war ein bitteres Los, 
nnd Heldennatnre»» mochten wohl dazu ge­
hören, m it einem Manne durchs Leben zn 
gehen, nn» den der S tre it der öffentlichen 
Meinung geht, und den jeder N a rr beschim­
pfen kann.

Hänssinger hatte noch kein W ort gesagt 
über die A rt, »vie Margarete ihm die Re­
zensionen verheimlicht hatte. E r fühlte, daß 
es in der besten Absicht geschehen war, «nd 
er mochte seine Frau nicht kränken oder «och 
»»ehr aufregen durch Vorwürfe. ES »var ja 
an sich schon geling, was sie zu erleben hatte. 
Aber die Heimlichkeit, die Lüge, die sie ihm 
gesagt, bohrte doch in ihm Hern.»»; er »nachte

zum erstenmale in seiner jungen Ehe die 
Entdeckung, datz ein Wesen, m it dem man in 
der innigsten Gemeinschaft lebt, in der Men- 
sehen leben können, doch etwas vor dem 
anderen verheimlichen konnte, nnd seine offene 
Seele fühlte sich dadurch «»heimlich und 
schmerzlich bewegt. Endlich kannte er doch 
nicht mehr zurückhalten nnd sagte m it sanfter, 
möglichst vorwurfsfreier Stimme, die den 
Klang der Erregung unterdrückte:

„D tt hättest m ir eS doch gleich sage» sollen, 
Margarete. Wenn ich dächte, daß du m ir 
auch sonst etwas in dieser A rt verheimlichen 
oder mich m it einer Unwahrheit hintergehen 
könntest, es wäre ein Zustand, den ich nicht 
ertragen könnte, ja, an dem ich innerlich z» 
Grunde gehen würde."

Margaretens Herz pochte stärker, sie fühlte, 
daß ih r Mann nicht leichthin sprach, nnd doch 
sah sie nicht ein, »vie sie in Zukunft lebe« 
wollten, ohne daß sie ihm dieses oder jenes 
verheimlichen »nnßte. Konnte sie ihm sagen, 
daß sie fünfzehnhundert M ark Kursverlust 
hatte, weil sie nm feinet- nnd ihrer Kinder 
»Villen eine höhere Verzins»»» ihres Ver­
mögens erzielte? E r würde eS ja doch nicht 
verstehen und über den kleinen Verlust ganz 
außer sich gerathen, ja, ih r Vorwürfe machen, 
vor denen sie sich fürchtete. Sie antwortete 
daher nicht, sondern eine innere S tarrhe it 
entstand in ihr, »..den» sie sich vornahm, noch 
manche Heimlichkeit, so weh es ih r that, vor 
den, Gemahl zu haben. Um ihn auf andere



jrrcncm sialt zu »verw eisen . D ie  V erhandlung  
w urde darauf vertag t.

Parlamentarisches.
D ie  K r a n k e n v e r s i c h e r u n g s ­

k o m m i s s i o n  d e s  R e i c h s t a g s  setzte 
am  M o n ta g  ihre B erathungen  fort. I m  b is ­
herigen Gesetz sind „Trnnksälligkeit oder ge­
schlechtliche Ausschweifungen* a ls  die Kranken- 
ttntersliitznng ausschließende Krankheiten be­
handelt. Nach dem neuen Gesetz w ird  nur die 
.Trunksälligkeit* dahin gerechnet. A bgeord­
neter R o e s i c k  e-Dessau (w ild lib .) beantragte, 
auch die Trimksiichtigen unter die Fürsorge  
dieses Gesetzes zu stellen. D ieser A n trag  
wurde abgelehnt.

D ie konservative P a r te i  des R eich stages  
hat zur zw eiten  V erath n ug  des M ilitä r e ta ts  
einen A n trag  eingebracht betreffend die G e ­
h a l t s a u f b e s s e r u n g  d e r  O b e r s t ­
l e u t n a n t s .  —  Bekanntlich w a r die F orde­
rung der G ehaltsaufbesserung, die die R e­
gierung im  E ta t gestellt h atte, von der 
Budgetkommission abgelehnt w orden.

Schweinepreise und Fleifchpreife.
D ie  .K ö lu . Z ig .*  schreibt:
»V on agrarischer S e ite  w ird m it Recht 

darauf ausmerksam gemacht, daß seit dem 
Sep tem b er vorigen  J a h res  die P reise für 
vollfleischige Schw eine wesentlich gesunken 
sind, daß auf den beiden größten S ch w ein e­
märkten B er lin  und Ham burg der Rückgang 
b ereits 10  b is  12  M ark für den Zentner  
Schlachtgewicht beträgt (53  b is  5 4  M ark). 
Unsere L andw irthe halten  diese B ew egu n g  
für uoch nicht beendet; denn a llerw ärtS  ist 
in Deutschland die Schw einezucht wesentlich  
gefördert w orden, seit m an der R egierung  
das V ertrauen  geschenkt h at, daß sie durch 
nachhaltige S p erru n g  der Grenzen die G efahr  
der Eittschleppnng ansteckender Krankheiten 
durch ausländische Schw eine verhindern w ird . 
A uf den großen G üter» des O stens ist die 
Schw einehaltung imm er mehr ausgedehnt 
w orden, und b isher haben die dortigen Land- 
w irthe angesichts der E rhöhnng der P reise  
das nicht zu bedauern gehabt. Um fo auf­
fälliger ist e s , daß die M etzger, die sehr rasch 
die P reiserh öh u n g  für sich ausgenutzt haben, 
vielfach von dem Preisrückgang anscheinend 
keine Kenntniß genom m en haben. A u s den 
größeren S tä d te » , w o doch der W ettbew erb  
in erster L inie für einen gerechten AnSgleich 
sorgen sollte, liegen  nach w ie vor ernste 
Klagen darüber vor, daß die P reise  des 
Schweinefleisches im  Einzelverkanf vielfach 
nicht gesunken sind, sonder» an manchen 
S te llen  auf der jüngst erreichten Höhe er­
halten werden. E s  w ird umsomehr A ufgabe 
der S tad tverw a ltu n gen  sein, dafür zu sorgen, 
daß die in den städtischen Schlachthäusern  
erzielten M arktpreise regelm äßig und auf­
fä llig  zur K enntniß der städtischen Bevölke­
rung gebracht w erden, dam it diese über die 
G estaltung der Fleischpreise genügend nnter- 
richtet w ird .*

Auch die wahrlich nicht agrarisch gesinnte 
.K ö ln . Z tg .*  bezeugt also den Landw irthen, 
daß diese keine Schuld  an den s. Z t. durch 
H ändler oder Fleischer nnberechtigterweise 
gesteigerten hohe» Fleischpreisen haben.

Provinzialnachrichteil.
8 Culmsee. 9. März. ( In  heutiger öffentlicher 

Schöffengerichts»!;»»«) wurde gegen die Klein- 
bahubeanilensrau S . und de» Putzer M. Wege» 
Kohlkndiebstahls verhandelt, aufgrund einer An­
zeige der Frau des bereits wegen Kohlkndiebstahls 
entlassene» und dafür gerichtlich bestrafte» Loko­

motivführers Thiede. Letzterer, sowie fein 17 
Jahre alter Sohn und seine 12 Jahre alte Toch­
ter fnngirten im heutigen Termin gegen die S. 
als Belastungszeugen. Der Lokomotivführer Th. 
setzte sich ober mit seiner Auslassung in großen 
Widerspruch mit den Bekundungen der übrigen 
Zeuge». Alle ernsten Ermahnungen des Herrn 
Amtsrichters Hoefer fruchteten bei Th. nicht, er 
blieb dabei, die reine Wahrheit gesagt zu haben, 
und sei bereit, die gemachten Angabe» eidlich zn 
erhärten. Während nun die S .  und der M . frei­
gesprochen wurden, erfolgte auf Antrag des Ver­
treters der Staatsanwaltschaft die sofortige Ver-, 
Haftung des Tb. wegen des dringenden Verdachts, 
eine» wissentlichen Meineid geleistet zu haben. 
I n  seiner früheren Strafsache war die jetzt ange­
klagte S . L>anptbelasttt»gszengi» gewesen und so 
ist anzunehmen, daß der Dennnation gegen letztere 
Rache zugrunde liegt.

Oberb ürflermeisterwalilinDanzig.
D ie  zur W ahl des Ersten B ürgerm eisters  

auf M o n ta g  N achm ittag anberaum te S itzung  
der S tad tverordn eten  in  D an zig  w a r von  
4  b is  7  Uhr geheim  und ging  dann in eine 
öffentliche über. I »  der geheim en Sitzung  
wurde ein heißer Kampf nm die K andidaten  
für den Oberbürgerm eisterposten a n sg e-  
fochteu. V ertreter des M a g istra ts  nahmen  
an dieser geheimen S itzung nicht th eil. D a  
hierdurch eine vö llig  vertrauliche Aussprache 
möglich w ar, w urde von  der anfänglich be­
absichtigt gewesenen V ertag u n g  abgesehen. 
AIS kurz nach 7  U hr die öffentliche Sitzung  
begann, fü llte sich im  N n  die Zuschauer- 
tribüne. U nter lau tloser S t i l le  w urde in die 
A bstim m ung über die W ah l eingetreten . 
M a n  w ußte genau , daß eS zur engeren W ahl 
kommen w erde, darum  w a r  auch zu B eg in n  
des Z äh ln n gsak tes die S p an n u n g  noch nicht 
allzngroß. D ann  aber steigerte sie sich von  
M in u te  zn M in u te , b is  die S zen e  im  ent­
scheidenden M om en t geradezu dramatisch 
erregt wurde.

Zm  erste» W ahlgan ge w urden abgegeben  
für E h lers 2 6 , für B ürgerm eister T ram pe 18, 
O berbürgerm eister D r . T ettenborn-R heydt 8 , 
Justizrath  S p r in g  7  S tim m e n , w ahrend ein  
S tim m zettel unbeschrieben w ar. E s  w aren  
also 6 0  S tim m en  abgegeben, und da keiner 
der K andidaten die absolute M eh rh eit (31) 
auf sich verein igt hatte, mußte zunächst eine 
engere W ahl zwischen den K andidaten  
stattfinden. ES fragte sich nun, ob schon 
jetzt die S tim m en  der beiden zuletzt 
genannten K andidaten aus diesen oder 
jenen der beiden ersteren übergehen und  
ihm -n  einer M eh rh eit verhelfen w ürden. 
D a s  geschah jedoch nur zum th eil und 
aberm als kam es zu keiner Entscheidung. 
D er z w e i t e  M ah lga n g  ergab für E h lers  
3 0 , T ram pe 2 2 , T ettenborn  5  und S p r in g  
3  S tim m en . Herrn EhlerS fehlte also jetzt 
nur noch eine einzige S tim m e an der M a ­
jorität. W ird er sie erhalten , oder w erden  
sich alle anderen gegen ihn v erein igen ?  D a s  
w ar jetzt die F ra ge , und dann hätte even­
tuell gelost werden müssen. N u n  begann die 
entscheidende S t i c h w a h l  zwischen den 
beiden Kandidaten m it den höchsten S tim m en -  
zahlen, und hierbei vollzog sich die F ü hlung  
um so aufregender, a ls  b is  in  die dritte D e­
kade hinein d as Z ü n glein  der W age hin- 
uud herpendelte und bald dieser, bald jener 
im V orsprung w ar. D a  endlich —  etw a  
von der Z ahl 2 4  an —  fielen die S tim m en  
dichter und dichter auf E h le r s ; der V orsprung  
blieb und vergrößerte sich mehr und m ehr; 
endlich hieß eS E h lers 3 0 , T ram pe 2 5 , da 
E h lers 31 —  die W ürfel w aren  gefallen . 
A llgem eine B ew egu n g  g in g  durch den S a a l ,  
in der die Z ahlung der letzten S tim m e »  —  
siir E h lers noch 2  und ebensoviel noch für 
T ram pe —  fast u n terging . M i t  3 3  g e g e n

Gedanke» -u  bringen, fragte sie nach einer 
W eile: .W a s  w irst du nun beginnen? W irst 
dn wieder kleine P orzellanm odelle arb eiten ?!*  

E r w arf ihr einen vorw u rfsvo llen  Blick 
-n . „Möchtest du d as im  Ernst?* fragte er. 
. S o l l  ich wirklich mich wieder in  die T re t­
mühle begeben, T a len t und jedes höhere 
S treb en  verkümmern lassen? N ein , das 
dürfte ich schon »m  deinetw illen nicht, ganz 
abgesehen von m einer Küustlerschaft. Ich  
habe m ir überlegt, daß die Kritik möglicher­
weise recht hat. M orgen  fange ich an und 
baue die Evagrnppe noch einm al a u f; ich 
muß d as znm Ausdruck bringen, w a s  ich w ill;  
ich mnß es , ich kann nicht anders. Ich  mache 
daS ganze noch einm al. Ich  habe soviel, 
daß w ir  gerade noch ei»  J a h r  bequem leben  
können; in  dreiviertel Jah ren  kann ich die 
ganze E va in  veränderter Auffassung fertig  
haben, und dann w ird sie noch einm al a u s­
gestellt. D ie  Kritik würde nicht so einm üthig  
gegen mich sein, w en» ich es nicht irgendw o  
verfehlt h ätte. W a s sie sagen, ist zw ar  
dum m es Z eu g , aber mau kann nicht von  
ihnen verlangen , daß sie merken, w o der 
eigentliche F eh ler steckt. N ein , ich fange  
w ieder von vorn a n ; m orgen geht'S lo s  in  
m einer W erkstatt; g e lin g t eS nicht, so kaun 
ich im  letzten V ierte ljah r im m er noch soviel 
verdienen, daß w ir  leben können, und für den 
schlimmsten F a ll hast du ja  noch im m er dein 
V erm öge».*

A uf diese W orte hin hatte M arg arete  eine 
schlaflose Nacht. Zm  H albdäm m ern ein es  
unruhigen S in n e n s , Rechnens und S o r g e n s  
schien ihr der Gedanke, daß die ganze S is y ­
p h usarbeit ih res M a n n es  noch einm al be­
ginnen sollte, der schrecklichste vo» a lle» . Ach, 
sie glaubte es ja  doch genau vorauszusehen, 
daß m an ihn nicht m it mehr W ohlw ollen  
behandeln w ürde, w enn er in  einem J a h re  
w ieder ausstellte. W er w ürde die G ruppe  
kaufen oder bestelle», auch w enn er sie ver­
änderte?! D ie  Hauptsache fehlte ja  doch: 
die praktische V erw endbarkeit; an die dachte 
er nicht, und sie w agte nicht, es ihm  zu sage», 
da er sie doch nnr lächelnd belehrt haben  
w ürde, daß sie nichts von der Sache verstände. 
N ein , er dachte nicht an W eib  nnd Kind, er 
w ar ja  w oh l nur der Egoist seiner Kunst, 
seines falschen E h rgeizes, seiner Selbsttäusch­
ung über den U m saug seines T a le n te s . S ie  
quälte sich, daß sie so üble Gedanken über 
den eigenen M an n  sich machte, zu dem sie 
doch so gerne liebend und verehrungSvoll 
ausschaute, und all' d as konnte nicht d as  
heimliche S o r g e n  und N a gen  in  ihrem Herzen  
hindern und den stillen Kum m er, baß Häns- 
siuger bei seinem vergeblichen R in gen  und den 
neuen Enttäuschungen, die folgen m ußten, sich 
nm Z ufriedenheit, Glück und Liebe zum Leben 
selber bringen müsse.

(Fortsetzung folgt.)

27  S t i m m e n  w u r d e  a l s o  E h l e r s  
a l s  g e w ä h l t  p r o k l a m i r t .  Heinrich  
E h lers ist geboren am  1. A p ril 1 8 4 6  zu 
M eyenburg (P ro v in z  H annover). E r  absol- 
v irte  d as G ym nasium  in  O ldenburg, w a r  
1 8 6 6 — 1869  S ek retär des Oldenbnrgischen  
G ew erb e, und H a n d e lsvere in s , 1 8 6 9 - 1 8 9 1  
Sekretär der D a n ziger  Kaufmannschaft, 
1 8 8 3 — 1891 S tad tverordn eter und seit 1891  
a ls  S ta d tr a th  nnd K äm m erer M itg lied  des 
M a g istra ts  in D an z ig . D en  Feldzng 187 0 /71  
machte er a ls  F re iw illig er  beim  3 . ostpr. 
G reuadierregim ent N r . 4  m it und ist O ber­
leu tn an t der Landw ehr a . D . D em  A bge­
ordnetenhause gehört er seit 1 8 9 3  a ls  einer 
der drei freisinnigen V ertreter D anzigS  an.

Lokalnaclirichten.
. .  Thor«, 10. M ärz 1903.

— l M i l l t 8 r , s c h e P e r s o n a l i e  n.) Portkpee- 
niiterosfizier F a l k e n  st ein.  Oberprimaner der 
Hanvtkadettenauftalt. ist als Fähnrich im Ulanen- 
regiment vo» Schmidt (1. pomm.) Nr. 4 angestellt.

— ( P e r s o n a l i e n  bei  der  Post.) Versetzt 
ist der Postassistent Kirsch von Thor» nach Sknrz.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  G e f ä n g n i ß -  
v e r w a l t u n g . )  Der bisher mit der kommissari­
sche» Verwaltung des Zcntralgekängnisses in 
Danzig beauftragte Gefängnißinspektor Nenn- 
äst. früher in Thor», ist znm Gcfnngiiißdirektorio 
Danzig ernannt worden.

<2 a nd  w i r t h s ch a f t l i ch e r V e r e i n  
T ho r n.) Eme interessante Sitzung von größerer 
Bedeutung für die Landwirthschast unserer Gegend 
hielt am Montag Abend der landwirthschastliche 
Verein im Fürstenzimmer des Artnshoses ab. 
Vor E intritt in die Tagesordunng gedachte der 
Vorsitzende. Herr Amtsrath D o n n e r-Steinan 
zunächst „des Heimgegangenen liebe» Freundes, 
Feldt-Kowroß". dessen Andenken die Versammlung 
durch Erheben vo» den Sitzen ehrte. Sodann er­
theilte er Herrn Znckerfabrikbesitzer K n a n e r  aus 
Calbe a. d. Saale das Wort zu seinem Vortrage 
über seine Erfindung, ein KartoffeltrocknnngSver- 
fahre». Herr Knaner berichtete zuerst, wie er zu 
seiner Erfindung gekommen sei. Die Landwirth­
schaft. besonders in dem rübenbauenden Kreise 
Calbe. leide an der «Zuckerkrankheit*, d. h. an 
dem z» billigen Preise des Zuckers, der nur durch 
Einschränkung der Produktion gehoben werden 
kann. Der Rübenbau kann aber nicht eingeschränkt 
werden, da die Rübe das Viehfutter lirsern mnß, 
wozu die Kartoffel nicht ausreicht. Dieser Noth­
stand drängte, auf M ittel »nd Wege zn sinnen, in 
der Kartoffel ei» ausgiebiges Biehsutter zu gewin­
ne». Und so wurde Herr Knaner beanstragt. Ver­
suche mit der Trocknung der Kartoffel anzustellen. 
Die erste» Experimente mißglückten, mit Verlust 
von Hunderten von Zentnern; zuletzt aber waren 
sie von Glück gekrönt. Nicht nur die Landwirthe 
des Kreises, auch 15 große Rittergüter in Anhalt, 
ferner eine Brennerei in Nenhaldenslebeu schickten 
Kartoffeln, insgesammt 100000 Zentner, «nd alle 
waren von dem Ergebniß wohl befriedigt. Nun 
bemächtigte sich die Wissenschaft der neuen Erfin­
dung Professor Delbriick in Berlin stellte Ver­
suche mit der getrocknete« Kartoffel an. ebenso der 
Direktor der LerfnchSdrennerei in Berlin, Dr. 
Lanae. und da» Ergebniß war ein überraschend 
günstiges. .Die Qualität des Spiritus*, schreibt 
Dr. Lauge, .von getrocknete» Kartoffeln ist eher 
besser als schlechter. Der Steigeraum ist geringer, 
die Ausbeute größer* Gleich günstig urtheilt er 
über die Treber. Die getrocknete Kartoffel enthält 
8 Prozent Eiweiß (Mais 10 Prozent). 69-78 
Prozent (!) Stärke. (M ais 60-65 Prozent) und 
0.1 Stickstoff Mais enthält von letzterem eben­
soviel. aber davon ist nnr 30 Prozent löslich, vo» 
dem der Kartoffel 60 Prozent. Die getrocknete 
Kartoffel ist also nicht blos als Futter, sondern 
auch z>« industriellen Zwecken zn verwenden. Die 
Domänen verkaufen die guten Früchte und lasten 
die schlechten trocknen n»d znmtheil schroten. Was 
den Kostenpunkt anbetrifft, so rechnet man Nllge- 
fähr 4 Zentner nasse Kartoffeln auf 1 Zentner 
trockene. Die Trocknungskosten betragen pro 
Zentner nasse Kartoffeln 11 Pfennig, die Abschrei­
bung eingerechnet. Ein Zentner Trockenkartoffel» 
stellt sich auf etwa 3,25 Mark. Der Preis einer 
großen Trockenanlage stellt sich auf 35—45000 
Mark; wo schon eine Zichoriendarre vorhanden, 
auf 15—20000 Mark. Das Verfahren ist einfach, 
«aber raus mutz man es erst habe».* Dann ist es 
eine Kleinigkeit. Ueber Viehsiittermigsversuche 
theilte Herr Knaner folgendes mitr Es wurden 
gefüttert 4 Stiere mit fe 5 Pfund Trockenkartoffel, 
4 andere Stiere mit je 20 Pfund gedämpfter Kar­
toffel. Die ersteren nahmen täglich 1.43 Kilogr. 
zn, die letzteren nnr 0.8 Kilogramm (bei so,ist 
gleichem Fntter.) Schweine, die 2 Pfund Trocken­
kartoffel erhielte», „ahmen 1.73 Pfund täglich zn. 
andere, die 10 Mund — also über das Verhältniß 
— gedämpfte Kartoffeln erhielte»«, nahmen nnr 
1.6 Pfund zu (bei sonst gleicher Ration vo» 3 
Pfund Gerftenschrot.) Bei Schiiellmaft nahmen 
Schweine, die mit 5 Pfund Trockenkartoffel gefüt­
tert wurden, die 44»/, Pfennig kosteten, täglich 
2'/« Pfund zu. brachte» also eine» Reingewinn von 
80 Pfennigen. Vorzüglich hat sich die Trockenka» 
toffel auch bewährt bei Zugochsen, welche dies 
Fntter gern aunehmen. Der Hanptvorzng des 
neuen Verfahrens ist aber. daß die Trockenkartoffel 
sich zu»» Export eignet nnd auf den Weltmarkt 
gebracht werden kann. Selbst hochgeschichtet hält 
sie sich sicherlich 10 Jahre lang. Sie ist also eine 
Daiierwaare. Zum Schluß zeigte der Vortragende 
Proben: Kartoffelschrot, das sich wie Kleie an­
fühlt. und Kartdffelschnitzel. zolllange» Graupe» 
vergleichbar. I n  der sich alischließeuden Erörte­
rung ergriff zunächst Herr Amtsrath D o n n e r  
das Wort. um in warmen Worten Herr» Knaner 
de» Da»! des BereinS ausznsprechen. Die neue 
Erfindung, fuhr rrfort. ist von ungchrurer Wichtig­
keit. M it besonderer Freude habe Ich von dem 
günstigen Ergebniß bei den Versuchen in der Bren­
nerei der vereinigten Spiritusiiitereffenteu gelesen. 
Aber gleich wichtig ist die Erfindung hinsichtlich 
der Futterverhältniffe. Welchen Jux  mußten wir 
hier zuweilen als Fntter kaufen! Jetzt kann der 
Einkauf vo» Mai» nnd Kleie wesentlich einge­
schränkt werden Hoffentlich nimmt die Zuckerfabrik 
in Culmsee die Sache bald in die Hand. Eine gute 
Aussicht eröffnet sich für den Landwirth; die Zeit. 
wo der Zentner Kartoffeln oft für 50 Pfg. ver­
schleudert werden mußte, ist nun vorüber. Es wur­
den nun an Herrn Knaner eine Reihe Frage» ge­
stellt. Herr Ämisratb Domrrr kragt, wir hoch

die Koste» der Trockenanlage belaufen würden, 
wenn etwa der Verein dieselbe genossenschaftlich 
zum Kleinbetrieb einrichten würde. He r r Knauer  
wlderräth de» Kleinbetrieb, da die Kartoffel all 
Stärkegehalt verliert, die Unkosten auch unverhalt- 
»ißmäßig hoch sind. Die Trocknung vo» 10 Zent­
nern erfordert die gleiche Anstellung von 3 Mann» 
nnd fast dieselben Gebäude und Maschinen wie dir 
von 1000 Zentnern. Die weitere Frage des Vor­
sitzenden. ob die Kartoffel» bei der Trocknung jr 
gelitten hatten, beantwortet Herr Knaner mit 
nein. Die Kartoffeln behielten nicht nur ihren 
vollen Stärkegehalt, sondern das Fruchtwasser der 
nasse» Kartoffel, das dem Vieh schädlich sei» soll, 
verflüchtigt sich bei dem Trocknnngsviozeß. Herr 
NitterglitsbesitzerFischer-Lindenbof stellt folgende 
Frage. Da der Transport nach Culmsee und z»r- 
rück gegen 12 Pfg. pro Zentner Unkosten verur­
sachen würde: kann die Trocknung nicht auch in 
den hiesige» Molkereien, die Maschinen von je 13 
Pferdekiästen besitze», erfolge»? Herr K n a n e r  
erwidert, daß Molkereien sehr wohl dazu geeignet 
seien; die im Kreise Calbe hätten bereits beschlossen, 
den Betrieb einzurichten. Die Maschinen müßten 
allerdings, was leicht geschehen könne, aus 15 bis 
16 Pferdekräste» gebracht, ferner eine Kartoffel- 
wäsche nnd zwar. wegen der Steine, eine sehr gute, 
eingerichtet und ein festes Fundameiit gelegt wer­
den. Ueber die Kosten könne er im Augenblick be­
stimmte Angaben nicht machen. Herr Gutsbesitzer 
Feldkel ler-Kleefelde wünscht näheres über die 
Fabrikation zn hören. Herr Knaner führt darauf 
aus» daß die Kartoffeln zuerst sorgfältig gewaschen, 
dann geschnitten, dann gedörrt würden. Der Dörr- 
vrozeß dauert 4 M inuten; hierbei werde» die Kar­
toffeln einer schnellen, bedeutenden Sitze ansgesetzt 
»nd zugleich viel Luft zugeführt, damit alle Dünste 
sofort weggeführt werden. Dann kommen die 
Kartoffeln auf den Boden. Durch die schnelle, 
große Hitze wird erreicht, daß die Früchte nicht 
quelle», worauf alles ankommt. M it dem Trocknen 
kann man jeden. Augenblick ohne Schade» für die 
Kartoffel» aufhöre,,. Interessant war die M it­
theilung. daß e»n weißer Boaen. der auf die Kar- 
toffeln gelegt Wird. bei dem Dörrprozetz nicht gelb. 
geschweige denn angesengt wird. Herr Läng  uer- 
Thorn wünscht Auskunft über den Kohlenverbranch. 
Herr Knaner theilt mit. daß er Braniikohle brenne, 
die 20 Pfg der Zentner koste. Anf 1 Zentner 
Kartoffel» müsse man 40 Pfund Braunkohle rech­
nen. Steinkohle nur etwa 10 bis 12 Pfund. Anf 
die weitere Frage, ob es möglich sei. die Trocken­
kartoffel zu Exvortzweckeu in Knchciiform zn pressen, 
bemerkt Herr Knaner. daß in dieser Richtung uoch 
keine Versuche gemacht seien; er befürchte, daß 
die Kartoffel durch Presse» verlieren könnte. 
Hiermit wird die Erörterung geschloffen. I n  einem 
Schlußwort drückte der Vor s i t zende  dem Vor­
tragenden noch einmal seine» Dank aus und gab 
sodann der Hoffnung Ailsdrnck, daß im Anschluß 
an vorhandene Fabriken und Molkereien bald 
Trocknungsaiilage» in nnserem Kreise erstehe» 
würden. Punkt 2 der Tagesordnung. Rechnungs­
legung, wurde vertagt. Bei den Wahlen zum 
Vorstand wurden wieder- bezw. neugrwählt: znm 
Vorsitzenden anstelle des von Thor» versetzten 
Herr» Landrath v Schwerin HerrAmtsrath Donner, 
der bisherige stellvertretende Vorsitzende; zum stell­
vertretende» Vorsitzende» Herr Rittergutsbesitzer 
Fischer-Lindenhof; ferner Herr Gutsbesitzer von 
Loga-Rosenberg, Kaffriifiihrer; Herr Gutsbesitzer 
Feldkcller-Kleeselde,Schriftführer; HerrGutSbesttzer 
Feidt-Kowrvß. stellvertretender Schriftführer. Herr 
Landrathsamtsverweser Dr. Meister konnte nicht 
znm Schriftführer gewählt werden, da seine Auf­
nahme in den Verein noch nicht vollzogen war. 
BeimletztenV»!»rtderTaaesordml»g„BerschiedeneS* 
wurde die Kalifrage erörtert. Kali, bemerkte der 
Vorsitzende, werde zn wenig angewandt, »nd doch 
sei dicke, glite Gerste ohne dasselbe nicht z« erzielen. 
Wen» Rüben an Wiese» nnd moorigen Stellen 
große Blattentwickelung «nd wenig Wurzel zeige»
— er habe auf einem solchen Riibriistück den Reh- 
bock auf 2 Schritte nicht sehe» könne» — so lieg« 
das dar n. daß der Boden zu viel Stickstoff ent­
halte; ei» reichlicher Zusatz von Kali helfe dem 
Uebelstand sofort ab. Aus demselben Grunde 
werde es mit Erfolg verwendet bei Weizen, de» 
ein zu großes B latt bat und sich frühzeitig hüi- 
legt.Sodann erstattetrHerrGiitsbesitzerSt r ü biug-  
Lubianken einen kurzen Kassenbericht, wonach die 
Kasse eiiienBestandvo»l40Mk.anfweist;dasBereius- 
veri!iöge»bestchtanßerdeni>neiuemPfandbrief über 
300 Mk. und einem Svarraffeugilthaben von 250 Mk. 
Z»m Schluß bi-lt Herr Rektor S c h ü l e r .  Vor­
sitzender desThierschntzvereiils. der anf Einladung 
erschienen war, eine» kurzen Vortrug über die 
neueste» Errnngenschafte» aus dem Gebiete des 
Tierschutzes, die er der Versammlung vvrzeiate
-  Niftkäftchen für Höhlenbrüter, die jetzt noch 
rechtzeitig vom Verein bezogen werde» können 
(Preis bis 75 Pfennig); BerlepschesWintersutter 
für Vögel. eine Mischung von Talg und Säme­
reien. die geschmolzen «nd auf Nadelbäume ge- 
«offen wird: Scheuklappen für Pferde, welche nnr 
das Riickwnrtsschen verhindern, wahrend die 
jetzigen Klappen das Scheuen mehr verursachen 
als verhindern nnd die Pferde znm Schielen 
zwinge,, (die nenenKlapveu bezeichnet Herr AmtS- 
rath Donner als höchst praktisch); zwei Instru ­
mente zum Schlachten von Hühnern und Enten, 
womit das Geflügel durch einen Druck schnell ge« 
tödtet wird «Preis 6 Mark) und einiges aiidere. 
Im  Verlaufe des Vortrags richtete Herr Rektor 
Schüler noch die Bitte au den Verein, dem Thier­
schuhverein korporativ beizntrcten. Gegen 8V, 
Uhr wurde die Sitzung geschloffen. Es ist z» er­
warte». daß sie auch bei nns die Anregung gebe« 
wird siir eine Reform in landwirthschaftlichea 
Dingen, da die neue Erstndnng für die Biehfütte- 
rnng die Bedeutung hat. wie z. B. das Verfahren 
der Einpökeln»« von Heringen für die Ernährung 
des Mensche». Die Erfindung ist daS geistige 
Eigenthum des Herrn Knaner. der. wie der Leser 
bemerkt habe» wird. in seinem Vortrage auch daS 
Geheimniß des TrocknungsverfahrenS nicht preis­
gegeben hat. Dasselbe hat sich soweit bewährt, 
daß Oesterreich-Ungar» Trocknnngsaulage» ein­
richten wird; auch von russischer Seite ist bereits 
an Herrn Knaner der Auftrag ergangen, ein« 
solche Anlage herzustellen, bei der Holz al» 
Heizungsmaterial verwandt werde» soll. Daß 
das Verfahren den Breis der Kartoffel merklich 
steigern wird. ist wenig wahrscheinlich.

— ( L a n d w e h r v e r e in T h o r n . )  D ie gest««" 
im Schützenhause abgehaltene Mouatsversammlnng 
war mittelmäßig besucht. B ei der Eröffnung d«A 
selben gedachte der erste Vorsitzende des Todes» 
tage« Kaiser W ilhelm l. E r schloß r-i..- länge««
eindrnckSvo^e^RedeEwie^ol^EMe^dniffche E'fl"



Helm Nils hinterlassen hat und wir ehren sein 
Andenken am meisten, wen» wir das deutsche 
Vaterland mit allen «usere» Kräften hüten und 
Wahren und Vor Gefahren beschützen, »ach außen 
und innen. Einig und treu. wollen wir den Bestand 
des deutschen Vaterlandes nicht antaste» lassen. 
Zurück mit kleinlichen Wünschen und Bedenkens! 
Wir Deutsche wollen einig sein, dann können wir 
alles erreichen, wie Bismarck das einst ausdrückte: 
»Den Teufel die Deutschen aus der Hölle heraus­
locken, wenn sie einig sind!" Den feste» Vorsatz, 
einig z» sei», wollen wir fassen und ihn ausführe» 
bei jeder sich bietenden Gelegenh-rt. wozu 
auch die künftigen NeichstagSwahle» geboren. 
3» das Kaiserhoch. mit welchem die Rede schloß, 
stimmte die Versammlung begeistert ein. Ausge­
nommen in den Verein sind 5 Kameraden, hiervon 
konnten zwei. die anwesend waren, verpflichtet 
Werden. Der Schriftführer Kamerad Becker verlas 
die Niederschrift der letzte» Versammlllng. Dem 
Kameraden Neunast. welcher ei» enriaes Mitglied 
des Vereins war. wurde ein Glückwunsch zu 
seiner Ernennung zum Gesang,usdirek or von 
Danzig. unterschrieben von sämmtliche» Anwesen­
den, übersandt. .

— (B ü rg e rt!e re in .)  I n  der -Sitzung am
nächsten Mittwoch im Schlitzenhanse halt Herr 
Baumeister Nebrick eine» Vortrug über die Ge- 
schichte Tlwriis und zwar diesmal über den Ab- 
ichnitt »Thor» von seinem Ursprung bls znr Ver­
einigung mit dem Königreich Preußen". Auch 
Gäste sind willkommen. . . . .

— (D er k a u f mä n n i s c h e  Ve r e i n )  für 
weibliche Angestellte hält am Do»nerstag abends 
im Schützeuhanse seine Iahreshauptvcrsllmmlnng 
ab. auf deren Tagesordnung: Jahres- und Kassen 
bericht sowie Borstandswahl rc. steht.

-  <3»m 50j ä h r i g e »  . Ge d e n k t a g e )  des 
Einsturzes der hölzernen Weichselbrücke bei Thor» 
erhalten wir von Aerrn Stadtrath Rathszimmer- 
Meister Behrensdorff als selbst bei dem Abbruch 
mit thätig gewesenem Zimmermeister zur Be­
richtigung, einiger Unrichtigkeiten in dem gestrige» 
Ergänznngsartikel folgende Zuschrift: Seit zwei 
Jahren schon hier ansässig, war ich von, Zimmer­
meister Caro mit zu den AbtragnugSarbelten her­
angezogen worden und zwar derart, daß wir aus 
der M itte der Brücke beginnend. Caro «ach der 
Stadtseitc, ich nach der Bazarkämpe die Materialien 
schaffte». Die Verbindung der beiden Kolonne» 
war bereits durch Kortschaffung des Oberbelags

etwa 100 Fuß unterbrochen, als auf den Ruf 
des Zimmer., nicht Tischlergesellen Loren, (der 
meines Wissens nicht mehr am Leben) die ganzen 
Mannschaften sowohl nach der Stadt wie nach der 
Kämpe hinflüchteten. und nur auf den Rnf Caro's. 
das große Abzngstan mitzunehmen nnd der S tadt 
zn rette», kehrten etwa 40 Mann zurück. I n  
diesem Moment wurde an beide» Ufern die Brücke 
von: Eise durchbrochen nnd Caro mit seinem 
Polirer nnd den zurückgekehrten Mannschasten ab­
geschnitten. Auf die dichtgedrängte» Eisschollen 
ließen sich zuerst Zimmerlente am Tau hängend, 
nieder, sprangen von Scholle zn Scholle nnd ge­
lauste» so oft erst in beträchtlicher Entfernung 
anS reckte Ufer. Dies ahmten fast alle Männer 
nach und nur 8 Personen, darunter der alte Caro 
und sei» Bolirer Bartlewski. versanken in das 
eisige Bett der Weichsel. Die mir unterstellten 
Mannschaften. 16 Zimmerer und au ISO Arbeiter, 
entwichen auch noch über die polnische Weichsel- 
brücke und wurden wir erst andere» Tages, da 
das EiS stch wieder oberhalb der Brückentrümmer 
gestopft hatte, mittelst Kähnen znr S tadt herüber 
geschafft. Der desfallssge Bericht an den Magistrat 
nebst den liquidirten Beträge» für Abend- und 
Morgenkoft der Mannschaften, die in einem Tanz- 
saale in P iasr untergebracht waren, sowie für 
verlorene Arbeilsgeräthschaften. wird stch noch bei 
den Akten des Magistrats befinden.

-  ( S n b m i s s i o n s t e r m i ».) Znr Vergebung 
der Erd- nnd sfundamentnnngsarbeiten emschl, 
Materiallieferung für den Ban des Fortbildnngs- 
kchrrlgebändcs auf dem Grabenierrain stand heute 
Vormittag Termin an. Der Voranschlag beträgt 
I3l00(> Mk. ES find folgende 19 Offerten ein­
gegangen:

1. Tvpvrskt
2. Ucbrick
3. Soppart
4. Grosser
5. Linz
8. Koman»
7. istinoui
8. Sie»
9. Teufel

10. Bock
11. Kann
12. Loffmann
13. Richter
14. Kleintje
15. Schwartz 
16 Stadler
17. Jmmauns
18. Mehrlein 
19- Vleliwe

138946.10
130477.85 
129001.77 
125617,88
123985.60
123985.60 
123192,31 
122828.18
122045.86 
121521.24 
12 l 004,12 
120694.14 
120 085.26 
117 111,77 
116981.27
115866.38 
114838.18
113756.38 
103660.47

W n,n 'r,eü  Vnb!,r..n.s von den Vacketadreffe»
frrnt worden find. Es fii" dober^^nans^ingc' 
wiesen, daß gemäß 8 12 der Postordun ia ü°.

die Bostanstalt zurückgegeben werden müssen. Der» 
ienlge. welcher solche Postwerthzeicheu stch rechts- 
widrig aneignet, macht stch ». a. eines Eigenthums- 
vergehens schuldig. ^   ̂ „

( W i e d e r g e f u n d e n )  haben stch die beiden 
Biadche», vor denen gestern berichtet worden war. 
Lie hatte» stch vcrlansen und Ware» vom Leibitscher 
»bor aus statt nach Jakobs-Vorftadt zu gehen. 
Uadeans gegangen bis nach — Lrffomitz. wo sie 
ii,.," Abend im Dunkel weinend und frierend 
g„c '«em Graben sitzend von einem Bahnwärter 
Mn>>- "den wurden. Die Nacht von Sonntag zu 
Ma>>. d verbrachten sie bei letzterem. Doch nahm 
He Kn. A  der Aussagen der Kinder nicht an. daß 
ma» ?dorn Jakobs-Vorstadtstnd.vieliiieh» dachte 
rdev Ae» verirrte Kinder aus Lissoiiiitz selbst

M it dem ersten Zuge begaben sie sich nach Lisso- 
mitz. »in wieder ihre Kinder in Empfang zu nehmen.

— ( Un f a l l . )  Der Droschkenbcfitzec Sch. er­
litt gestern beim Radfahren in der Gerechtenstr. 
dadurch einen Unfall, daß er gegen eine,» Bier- 
wage» snhr und vom Rad stürzte, wobei er das 
eine Bein so stark verletzte, daß er von zwei 
Brauern des Herr» Groß »ach der Wohnung 
eines gegenüber wohnenden Arztes getragen 
werden mnßte, der den erste» Verband anlegte. 
Dann wurde der Verletzte mit einem Fuhrwerk 
des Herr» G. nach seiner Wohnung gefahren.

— (E i nb r n cd s d i e b st ah  l.) Dem Photo­
graphen Bonath-Tlior». welcher aus dem Artillerie­
schießplatz eine Bude znr Aufnahme von Photo­
graphier« hat, sind in der Winterpause durch 
Einbruch viele werthvollr Gegenstände gestohlen 
worden. Erst gestern bei Wiedereröffnung be­
merkte Herr V. den Diebstaül. Für Wiedererlan­
gung der gestohlene» Gegenstände bietet Herr B. 
eine entsprechende Belohnung. ,

— (Schlägere i . )  Heute Mittag entstand »» 
der Schiihmacherstraße zwischen junge» Leuten, 
die znr Mustern!,» gewesen waren, eine wüste 
Schlägerei, sodaß die Polizei einschreiten mußte. 
Vier der unsichere» Kautoiliste» wurde» verhaftet.

- ( P o l i z e i l i c h e s . )  I »  polizeiliche» Ge­
wahrsam wurden 4 Personen genommen.

— (Gesunden) in der Breitenstraße eine Brille. 
Näheres im Polizeisekretariat. Zurückgelassen in, 
Geschäftslokale von Meuzel. Breitest,atze. ein 
Lerrenrrgensch'nm. ^   ̂  ̂ .

— (Bon der  W eichsel.) Waflerftand der 
Weichsel bei Thon, am 10. März früh 3.10 M ir. 
über v. gegen gestern 3.26 M tr.

Aus War schau  wird telegraphisch gemeldet: 
Wasserstau!) hier 2.39 M tr. gegen gestern 2.30 M tr.

Bei Z a k r v c z h n  2.39 M ir., gegen gestern 2.43 
Meter. — __________

Pvdavrz. 9. März. (Eine Sitzung des land 
Wirthschaftliche» VereinS der linksseitige» Riede 
rnngl findet am Mittwoch den 11. März. »ach 
mittags 6 Ubr. im Bereinskokale (Mrtzcr) statt. 
Aus der Tagesordnung steht u.a.r Beschlußfassung 
über gemeinsamen Bezug von Sämereien: Fest­
stellung des durch das diesjährige Hochwasser ver- 
ursacdten Schadens.

)( Gchwarzbruch. 9. März. (Amtseinführung 
nnd Scüulrevision.) Der Lehrer Schreiber, wel- 
chem vom 1. März die erste Lehrerstelle an der 
hiesige» zweiklaifinen Schule übertragen lst. wurde 
am 7. d. M ts. durch den Herrn Krelsschnliiispektor 
nnd in Gegenwart des Schnlvorstandes i» sein 
Amt eingksijhrt. Gleichzeitig wurde die Schule 
einer Revision unterzogen, ebenso die Schule in 
Ziegelwiesr.

Eingesandt.
M r  diesen Theil übernimmt die Schrlftteitmrg «ur die

vrebgesetzliche Verantwortlichkeit.)
Die am 5. d. MtS. in den hiesigen Zeitungen 

erschienene Anzeige, daß zur Feier des 68jährige» 
Geburtstages des verewigten Reichskanzlers, 
Fürsten Otto von Bismarck. hier ebenso wie in 
Grandenz ein Kommers stattfinden soll, wurde in 
allen Kreisen unserer deutschen Bevölkerung mit 
allgemeiner Freude begrüßt. Desto größeres E r­
staunen und Befremden mutz die heute erfolgte 
Ankündigung des Wegfalles dieser Feier errege», 
weil in dieser Bekanntgabe ei» Grund zum Fort­
fall des Kommerses nicht angegeben ist. Man 
versteht es nicht recht, wen» man weiter liest, 
.in Verfolg der aus Bürger-kreisen gegebenen 
Anregung soll. »m die Theilnahme a» der Feier 
möglichst allgemein »n mache», am Abend des 1. 
April d. J s .  7'/, Uhr nebe» der üblichen Be­
leuchtung der Bismcncksäule in der Bromberger 
Vorstadt eine öffentliche Mnstkanfführung an 
diesem Denkmal stattfinden." Die Belcuchtnng 
der Säiile findet bekanntlich jedes Jah r statt, 
wenn nun in diesem Jahre dabei noch eine Mnstk- 
veranstaltung einer oder der Militärkapellen statt- 
finden soll. so ist dies ja sehr schön, aber noch 
viel schöner wäre es doch. wenn rinn Schluß 
dann im Artnshof der Kommers stattfinden 
würde. Wäre es aber nicht auch brin­
gend nothwendig, daß wir Deutsche nns 
wenigstens einmal im Jahre zusammenfinden, »in 
bei der Ehrung unseres größte» Staatsmannes 
uns des schwer errungenen Wiederaufbaues 
unseres herrlichen Deutsche» Reiches srencil und 
den Zusammenschluß aller Naatserhaltendeil P a r­
teien Pflegen zn können? Speziell in diesem 
Jahre, wo die Wahlen zum Reichs- nnd Landtage 
vor der Tküre stehen? Es wäre lies bedauerlich, 
wenn stch der leidige ZickzackknrS sogar i» unserer 
Stadt bemerkbar inachen und der leider recht 
große Kastengeist das Zusammenhalte» aller 
Dentschgcsiuntei, stören wurde! -  Was Grandenz 
kann, wird wohl auch Thor» machen können n»d 
deshalb sollten die leitende» Herren diese Sache 
nochmals i» Erwägniig ziehe» und die Feier des 
Gebnristages .unseres" Bismarck dnrch die Ver­
anstaltung eines Kommerses ebenso würdig als 
nutzbringend für das Dentschthiim krönen, denn 
wohin wir sehen: Feinde ringsum!

___________ E i»  P a t r i o t .

M im W flM M
( I m  P r o z e ß  E x n e r )  w urden am  

M on tag  den Geschworenen folgende 
Schnldfrageu v org eleg t: I . I s t  der A nge­
klagte schuldig, die Handelsbiicher der 
Leipziger B ank i»  der Absicht, die G läub iger  
derselben zu beuachtheiligeu, verheim licht oder 
so geführt zu haben, daß sie keinen Ueber- 
blick über den V erm ögensbestand g ew ä h rte n ;
2 . im  Geschäftsbericht sow ie der B ila n z  für  
1900  und in der im  M ä rz  1901  abgehaltene»  
G eneralversam m lung unw ahre A ngaben  ge­
macht und dadurch den V erm ögeusbestand  
der Gesellschaft verschleiert zu h ab e» ;
3 . gegen die F irm a  S .  B leichröder in  B er lin  
B e tr u g ; 4 . im  F a lle  der V erneinung der 
dritten F ra g e  versuchten B e tr u g ; 6 . im F a lle  
der Bernenim rg auch dieser F ra ge  V er- 
schleiernug begangen zu h ab en ?  6 . S in d  
alle diese S tra fth a ten  a ls  e i n e  H andlung  
anzusehen? 7 . S in d  m ildernde Umstände 
vorhanden? S ta a ts a n w a lt  D r. W e b e r  
weist in seinem P la id oy er  daranf h in , daß 
der in  erster In sta n z  M itangeklagte frühere 
D irektor D r. Gentzsch auf die R evision  ver-

zichtct habe, höchstwahrscheinlich, w e il er sich 
schuldig fühlte. D aS  R eichsgericht habe auf die 
von Exner eingelegte R evision  die Sache anS  
form ellen Gründen a» die Bor-instanz zurück­
verw iesen; dadurch sei an der R echtslage  
aber nichts geändert w orden. D er  A n ge­
klagte habe sich des betrügerische» B ank rottes  
schuldig gem acht; w äre der w ahre S ta n d  der 
L eipziger B ank a u s  den B ücher», B ilan zen  
nnd Geschäftsberichten zu  ersehen gewesen, 
so hätten die G läub iger rechtzeitig auf die 
Lösung des V erhältnisses znr T rebergcscll- 
schaft gedrängt, die Verluste w ären  geringer  
und der Konkurs zn verm eide» gewesen. D er  
S ta a ts a n w a lt  bespricht da»» d as Verschulden 
E xners gegenüber den F irm en S .  B leichröder 
lind R obert W arschauer n . C om p.-B erlin . 
D er Angeklagte habe sich auch diese» gegen­
über dnrch nnw ahre A ngaben über die T re- 
berettgagcnienls des betrügerischen B ank rotts  
schuldig gemacht. E r  beantrage, den A nge­
klagten des betrügerische» B an k rotts w ieder  
schuldig zn sprechen und ihm m it Rücksicht 
anf die Leichtfertigkeit, m it der er d as ihm  
anvertrante V erm öge» v erw a lte t nnd m it  
Rücksicht anf die Größe des Unglücks, d as er 
angerichtet habe, die m ildernden Umstände 
zn versagen. S ta a ts a n w a lt  D r . K u n z  
sucht den N achw eis z» führen, daß der 
Angeklagte sich durch die B ila n z , den 
Geschäftsbericht nnd d as Exposee für das  
J a h r  1 90 0  der Verschleierung schuldig ge­
macht habe. D er  A rtikel d e r .F r a n k s . Z tg ." , 
daß d as O b ligo  der Trebergesellschaft bei 
der L eipziger B ank b ereits  2 5  M illio n en  
M ark betrage, habe a llgem ein es Aufsehe»  
erregt. D ie  Aktionäre hätten m it B estim m t­
heit eine A ufklärung im Geschäftsbericht und 
in der B ila n z  erw artet. D iese sei aber nicht 
erfo lgt, obschon d as O b ligo  b ereits 8 5  M ill .  
M ark betrug. S e lb st in  einem  für die 
G eneralversam m lung e igen s vorbereiteten  
Exposee sei K larheit nicht gegeben w orden. 
D er A ngeklagte sei anch des B etru g es  gegen  
die F irm a  S .  Bleichröder schuldig. M i l ­
dernde Umstände seien ihm , der frevelhaft 
leichtfertig und p lanm äßig gegen die G rund­
regeln einer reelle» Bank gehandelt, habe zu 
versagen.

( I n  d e r N a r k o s e  b e s t o h l e n . )  D er  
Oberkasfirer der H auptanstalt der öester- 
reichisch-uugarischeu B ank in  Ofeupest F ried ­
rich Speich ier lernte auf der F ah rt von  
B elg rad  nach P est eine elegante D am e  
kennen und machte ihr den A n trag , sie nach 
P est und W ien zn begleiten. E inen  halben  
T a g  h ielt sich Speich ier in  P est anf nnd setzte 
dann m it der D am e die R eise nach W ien  
fort. U n terw egs überreichte die D am e dem 
Speich ier ein Taschentuch, d as einen in ten­
sive» Parsllm gernch ausström te. Speichier  
versank bei M archegg in einen tiefen S ch la f  
und w urde erst in W ien vom  Kondukteur 
geweckt. H ier bemerkte Speich ler, daß die 
D am e verschwunden w ar, m it ihr w a r aber 
auch seine Geldbörse, die 3 0 0 0 0  F ranks in 
Bankbilleten  und zwei Schecks auf die 
österreichisch-ungarische Bank N r . 1 5 9 5 4  nnd 
1 6 9 5 5  enth ielt, verschwunden. I n  dem 
Konpee wnrde ein intensiv stechender Geruch 
verspürt, welcher, w ie sich später h erau s­
stellte, von C hloroform däiiipfe» herrührte. 
D er Kondukteur erzählt, daß die Reisende 
zw ei S ta tio n e n  vor Brück d a s  Konpee ver­
lassen hatte. D ie  .D a m e "  dürfte der G ilde  
der reisenden Taschendiebinnen angehöre».

Neueste Nachrichten.
B e r lin , 9 . M ärz . D er  G eheim e O ber­

reg ieru n gsrath  im K ultusm inisterium  Löw en- 
berg w urde auf der F a h rt „ach dem 
A bgeordnetenhaus« von einem  schweren U n­
w ohlsein  befallen. M a n  befürchtet eine ein ­
seitige Lähm ung.

B er lin , 10 . M ärz . D en  angeklagten  
D irektoren der pommerschen Hypothekenbank 
ist gestern die mehrere B ände umfassende 
Anklageschrift zugestellt w orden. Z ur B e a n t­
w ortu ng  sind 9  Wochen Z eit gegeben.

Hamburg, 10. M ärz . E i«  v ierjähriger  
Knabe und ein g leichalteriges M ädchen w in ­
de» von der S traß en b ah n  überfahren nnd 
getödtet.

Brem erhave», 9 . M ärz. W ie der .N o rd d . 
Llohd" den hiesigen Z eitungen  m ittheilt, be­
absichtigt er, w en» es  in  B rem erhave» zn 
Streikbew egungen  kommen sollte, welche die 
Aufrechterhaltung des B etr ieb es gefährden, 
einen T h eil des B etr ieb es nach N ordenham  
und anderen Hafenplätzeu zu verlege».

DreSde». 1 0 . M ärz . D er gestrige M in ister­
rath  hat beschlossen, d as  U rtheil im  Ehe- 
scheidungsprozeß nicht zn veröffentlichen, da 
Prinzessin  Luise offiziell P ro test dagegen  
erhoben hat.

Leipzig, 9 . M ärz . P r o z e ß  E x n e r .  
(Sch luß .) V ertheid iger Jnstizrath  D r . von  
G o r d o n  ersucht die Geschworenen, sich durch 
das U rth eil deS vorigen  Schw urgerichts nicht 
beeinflussen zu lassen. D er  Angeklagte werde  
die G nade des Landesfürsten anrufen, wenn  
ihm gleichw ohl w ieder Zuchthausstrafe ertheilt 
werde. D er V ertheid iger sucht a lsd an n  nach­

zuw eisen, daß betrügerischer B ankerott nicht 
vorliege. D ie  Bücher der B ank seien v o ll­
kommen korrekt, ja  m nsterhast geführt w orden. 
D a s  sei von allen Sachverständigen  aner­
kannt. D er  V ertheid iger hebt w eiter  hervor, 
daß die Geschäfte m it der Trebergesellschaft 
anf G rund der günstigen B ila n zen  dieser G e­
sellschaft gemacht seien. D a ß  diese von  A n ­
fang an gefälscht w aren , konnte m an doch 
nicht annehm en. E s  sei anch nicht außer  
Acht zu lassen, daß Exner selbst sei» gan zes  
V erm ögen verloren  habe. Z um  mindeste»  
verdiene der A ngeklagte m ildernde Um stände. 
E r sei noch ein ige Z e it  vor dem Z usam m en- 
brnch in B e r lin  gewesen und h ätte  leicht 
flüchte» können. Ich  b itte S ie  nun» di« 
F rage w egen betrügerischen B ank erotts zn  
verneinen, nundestens m ildernde Umstände 
zuzubilligen. Exner w ein t hierbei. —  D a ­
rauf w ird  die V erhandlung anf m orgen  
9 Uhr vertagt.

M ünchen, 10. M ärz . D er  V ertheid iger  
der H en sler legte bei dem R eichsgericht 
R evision  ein.

P r a g , 9 . M ärz . S e i t  dem B eg in n  des  
Ansturm s anf die böhmische Sparkasse w urde«  
in sgesam m t 33  823  7 35  Kronen abgehoben.

P r a g , 10. M ärz . Gestern N achm ittag  um  
3'/«  Uhr w urde in Asch ein  heftiger Erdstoß  
verspürt.

N eapel, 10. M ärz . I »  vergangener N acht 
entgleiste anf der Strecke R om -N eap el ein  
G üterzug, w obei vom Z ugpersonal 3  Personen  
getödtet nnd 2  verletzt w urden. M ehrere  
W agen w nrde» zertrüm m ert. D er  Verkehr 
ist unterbrochen; anch der L »xnSz»g R om - 
N eapel konnte nicht abgehen.

N om , 9 . M ärz . D ie  „T rib u n a*  m eldet, 
es scheine ,iiu»»ehr gew iß zn sein, daß der 
Kaiser von R u ßland  nach N om  kommt.

P a r is ,  9 . M ä rz . H eute begann der V er­
kauf des M o b ilia r s  «nd der Knnstgegen« 
stände E m ile  Z o la s . D er  erste T a g  brachte 
den E r lö s  von 38  7 9 0  F ran k s. D er  Verkauf 
soll erst am 13. d. M ts .  beendigt sein.

M ad rid . 9 . M ärz . B e i den W ahlen  znr 
D epiitirtenkam m er w urden gestern hier 11 
M inisterielle , 2 L iberale, 1 D em okrat «nb L 
R epublikaner gew äh lt.

P etersburg . 10. M ärz . S e i t  vorgestern  
werden die in D a ln ij  m it dem Frühexpreß- 
zug der chinesischen B a h n  eintreffenden R e i­
senden auf zw ei D am pfern  dieser Gesellschaft 
nach Sch an ghai bezw . N agasaki w eiter  be­
fördert. Dnrch die nunm ehr hergestellte 
V erbindung erfordert die R eise von P a r is  
»ach Sch an ghai oder N agasak i vorläufig  
18 T a ge .

Newyork, 10. M ä rz . I n  der N ä h e  von  
O lean  im  S ta a te  N cw york gcrieth gestern 
durch Ausstoß der W agen  ein P ctro len m zu g  
in B ra n d . W ährend eine dichte V olksm enge  
die U nfallstätte umstand und den B ran d  
bew underte, erfo lgte»  plötzlich mehrere E xplo­
sionen. wodurch die Zuschauer m it brennen­
dem P etro leu m  überschüttet w urde». D ie  
Z ahl der Umgekommenen ist noch nicht er­
m itte lt;  b is  jetzt sind 2 2  T odte festgestellt. 
V iele  sollen zu Asche verbrannt sein.
"  krräntwortlich si-r den Inhalt: Htinr. Warluiaim «  rkornT

Tend. Fondsbörse: —. 
Russische Banknoten v. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichifch« Banknoten 
"""»bische Konsols 3 "/»

Polnische Pfandbrief« 4'/,7»
Tüik. 1'7» Anlechr 0 . . .
Jiallenifche Rente 4«/«. . .
Rnmöii. Rente v. 1391 4 7, .
Diökon. Kommm-dtt-Ai,theil - 
Gr. Berliner- Straßenb.-AkI 
Ha» Heuer Bergw -Aktien .
Lanrabütle-Aktieu . . . .
Nordd. Kreditanstail-Aklien 
Thornrr Stndtauleihe 3'/, "/>

Spi r i t us :  70er loko. .
Weizen Mai . . . .

, J u li  . . . .
.  Septbr. . . .
.  LokoinNewh. .

Roggen M ai . . . .
.  Ju li  . . . .
„ Septbr.........................  -

Uanr-Dtskoni 3'/, PÜl.. L»mbardz!nsfnil 4'/,PEt. 
»rivat-Disko», 2'/. t 'E«. London. Diskont 4 pCt- 

Kö n i gs be r g .  10 März. (Gctreidemarkt.) Za­
nk»- 64 inländische. 8l rnfstsche Waggons.

V c r l l n . 10  März. (Spiritusbencht.) Spiritus

216- 35

8 5 -  35 
02-50 

102 60 
102 60 
92-50 

102-80 
89 90 
99 90

WO -10  
W2-90 
1 0 1 -0 0  
32-45 

l03-50
8 6 -  40 

104 -1» 
206 -50 
176-60
217- 40 
101-80 
100-10

159-00
161- 75
162- 75 

80'/.
138-75
141-00

216-25
216-05
8 5 -  35 
92-50

102- 70 
>02 70 
92-50

102 90 
90 - 30 
99 80

100 00
103- 80 
101-25
32-25

103 50
8 6 -  40 

>93-60 
206 -  00 
175-50 
218-00 
101 80 
100-25

159-50
162- 25
163- 50 

81
139-00
141-25
143-25

M eteo ro lo g isc h e  B eob ach t«  » g en  zu  T h o r »
vom Dienstag den 10. März, früh 7 Uhr. 
L n f t t e m p e r a t n r :  -j— 0 Grad Cels. We t t e r :  
bewölkt. Wi nd:  Ost.

Von, 9. morgens bis 10. morgens höchste Tem­
peratur -j- 8 Grad Cels., niedrigste -j- — ü Grad 
Celsius,________

Gegen Schnupfen^ FormamAether-Wntt»



Bekanntmachung.
Zn Ostern d. Js. wird hierselbst 

neben dem außerordentlichen Präpa- 
randenknrsus eine staatliche katho­
lische Präparanden Anstalt er­
öffnet werden. Die in diese Anstalt 
aufzunehmenden Zöglinge müssen das 
Ziel der Volksschule erreicht haben 
und mindestens 14 Jahre alt sein. 
Schriftliche Meldungen für die Auf­
nahme nimmt die unterzeichnete 
Schnldepntation entgegen.

Denselben sind beizufügen: 
a. der Taufschein (das Geburtsattest), 
d. daS Schnlabgangszengnist,
V der Impfschein, der Wiederimpf- 

schein und ein Gesnndheitszeugniß. 
ausgestellt von einem zur Führung 
eines Dienstsiegels berechtigten 
Arzte.
Die Aufnahme erfolgt in diesem 

Jahre nur sttr die 3. Klasse.
Thorn den 14. Februar !9 3.

D ie  S c h n ld e p u ta lio u .

Bekanntmachung.
M it dem 1. März d. Js. lst die 

städtische Usereisenbahn als Tarif- 
station für Wagenladungen in die 
Gütertarife der königlichen Staats- 
Eiserrbahi,Verwaltung aufgenommen
und ist daher die bisher an letztere 
zu zahlende Uebersührungsgebühr in 
Fortfall gekommen.

Thorn den 7. März 1903.
D e r  Magistrat.

!W . «.
!!!!!!!

L u  U r o r n .
Die Prüfungen für die Aufnahme 

der zn Ostern neu eintretenden Schüler 
finden Sonnabend am 4 .  und 
M o ntag  am 2 0 . A p r il  1 0  U h r  
Vormittags statt. SechsjährigeKnaben 
ohne Vorbildung, die in die unterste 
Vorklasse (Rona) eintreten sollen, 
find mir an denselben Tagen um 
11 U h r vorzustellen.

Vorzulegen sind von den Aufzu­
nehmenden Im pf- und Geburtsschein, 
be/w. das Abgangszeugniß der ent­
lassenden Anstalt.

Thorn den 10. März 1903.
___ Direktor vr. ll.Kanter.

8ttkl11ls Vlill cktlll Utll!t.
Die auf unserem Grundstück lagern­

den Abfälle von altem Guß- und 
Schmiedeeisen, sowie Zinkblech sollen 
zur sofortigen Entnahme gegen Bar­
zahlung verkauft werden.

Postmäßig verschlossene und mit 
entsprechender Aufschrift versehene An­
gebote werden bis

M o ntag  den 16 . M ä r z  1S 0 S ,
vormittags 11 Uhr, 

in unserem Geschäftszimmer, Eopper- 
ttiknsstraße Nr. 45, hierselbst, ent­
gegengenommen, woselbst auch die 
Oeffnung der eingegangenen Offerten 
in Gegenwart der etwa erschienenen 
Bieter erfolgen wird. Znschlagssrist 
14 Tage.

Thorn den 9. März 1903.
Die Verwaltung 

der städtischen Gasanstalt.
Öffentliche

Zwangsversteigerung.
Freitag den 13. März,

vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor dem hiesigen Landgericht 
folgende Gegenstände, a ls :

einen Schreibtisch, 1 Sopha 
(rothbrann mit 2 Sesseln), 
eine» Spiegel mit Konsole, 
einenSophatisch mit Borde- 
nnx-Pliischdecke

zwangsweise meistbietend gegen Baar- 
zahlung versteigern.

Thorn den 10. März 1903.
N i l » ,

________ Gerich  t s v o l l z i e h e  r.
Neben dem köuigl. Gouvernement. 

Knnstl. Gebisse u. Zahnfüllungen  
aus erstklassigem Material.

I I .  Zollnelävr, Neustädt. Markt 23,1.
Bei vorkommendem Bedarf empfiehlt 

sich zur Anfertigung von
alter A rte» G itte rn  

( G r a b g i t t e r )  
Haiistrlegrophen- und 

Telkichoililiilagk», 
Wasserleitungen, Fahr- 

radreparalnreii
sowie für sämmtliche anderen 
Schlosserarbeiten

L l o v l L ,
Vanschlosserei n. Jnstallationsgeschäft.

sr
«

M m iib e n s M ii.
Dippe'S verbesserter Kleiu-Wauslebener 
Elite»Nachbau, a. Zuckergehalt und 
Massenerträge hi» gezüchtigt, in vor» 
ziiglichster Qualität und hoher Keim- 
fähigkeit, zum Preise von 8 2  M k . 
pro Zentner offerirt

V v r » .
bei Jnowrazlaw,

erste Samenzüchterei KnjawienS, 
gegründet 1857._________

Ein fast neues Mikroskop für 
Trichmenbeschauer billig zn ver­
kaufen Seglerstrahe 1S, 1.

Zur gefällige» 
Beachtung.

Im  Interesse eines erleichterten 
Geschäftsganges und zur Ver­
meidung unverhältnißmäßigen Ar- 
beits- und Zeitaufwands, der durch 
eine oftmalige Uebersendung von 
Rechnungen über geringe Beträge 
entsteht, bitten wir die geehrter, 
Besteller von

kleineren Anzeigen
den Betrag dafür gefälligst stets 
gleich bei der Aufgabe entrichten 
zu wollen.
«rschäftrstelte der „Thorner presse", 

Katharinenstr. 1.

Zuckerrüben
kaufe ich für Zuckerfabrik Pakosch 
zu festen Preisen mit Gelvinnautheil.

s u « u , L prlngor, Culmsee.

MninentSPse
in jeder Größe und Quantität werde» 
billig und gilt geliefert von

O . s?»88SL'KV»  
Ofensabrik mit Dampfbetrieb, 

__________ BlschofSbnrg.

Gartenkies, 
Lehm» Mauersand 

und Steine
hat abzugeben, mit und ohne Anfuhr,
_______ IN . « ö c k s r - , Mocker.

einest s e k ö n e n  K e s io i l le s

^virll äurod 8omm6rspro886u, rock6 
unä kiekoln betziuträebtixt. 

Oedrauodon 8Ls

R s A , L L N , - 8 V L L S
von ttabrr L ttasssldaok, oeesüenliisdleeilseil «sissse Isiel.

L LLüok 50 ktz. orkättliod.

Zum besten
des Kaiser Wilhelm Denkmal-Fonds.

S o n n t a g  d e n  1 5 .  M ä r z  1 9 0 3 ,  a b e n d s  8  U h r ,
im Schützenhanssaale r

A u ffü h ru n g  d er O p e r e t te :

k 'lo b b s  L u r s o k s
von I*. von 8upp6,

veranstaltet vom Männer-Gesang-Verein „Liederfrennde"
unter Mitwirkung der Kapelle des J„ft..Regts. Nr. 21.

^  Preise im  V orverkau f: Für nummerirte Sitzplätze 1 Mk., für 
Stehplatze 75 Pf. in der Buchhandlung von ü . k . S vbvartr. Preise 
an der Rbendkasse: Für nummerirte Sitzplätze 1,25 Mk., für Steh. 
Plätze 75 Ps. Programme 15 Pf.

Den Besuch obiger Vorstellung empfiehlt auf's wärmste

der Denkmals-Ausschuß:
Oollox» ikaeobl. Dr. Lorstvu. Vr. Kluoäer. Xrlirss. Aaorolcer.

Dr. Heister, v. RosvnberK-Orusrer^uskl. I I .  8ok^artr. Atrlall.

G S G G O G O G G H D Z G G G O O T O G O G

8ttzIIni»ckvrvi. 8eiiwivcker«i. M li I lW v re il i .v re lik itz i.

M L A S »  I 's .d r iL
VON

k. l .  küöll, »d°k ki. k. l lv l ly  kiseliSL
S ru n o  L o IIe n ,

k l6 i8 6 l i6 r g 'Ä 3 s s  t l r .  7 / 4 ,
ewpüedtt

I«  Kon vorsoklo llvnston  poyon»,

Koklamvvvsgen ln besonäsksp /Vblkellung.
k t z p s r s t u r t z v  «uä

W »u k llttgs lan  V o n lu irro n rp rv iso n .

ein« gtSrrersjliirslil zedrsuelitös Dgse stets sm legst.

ktzill8ts LsekirilüZtzv.
R i o g o n b a u a l s :  gs^ölinlieks Halb- unä OauLpatsut-^edssv, vollern von vorrügl.

Llastirität; OssckUbosokIL^s; Lüokssu, RockZuss- null LlessiuKckeils.
k l a l t l r t v  8 » v l r « i»  n ie « ! V V 1 »  » I l v i »

Mmiitt Llit eilen beseliiMen »«sstelleegee mit I. preisen, ruietrt storilestll. Kenerbs-itiirstsIIiieg In iliieigsderg. ps.-iit. 5N.
Löni§8d6rs V o rlrs to r do> Kokon S o rü g s n  soouokß. 1875

Klempnerei. 8 » t t l e r e i . L se llirere i.

A M

K

vllrck PMVlllikllM kinkaul l8t 68 mir K6ln»K6»,

eine« §ros8M ksZtM KvälozMvr

v a m e n M E

Biirser-Ltttiil.
Mittwoch de» 11. März er.,

abends 8V, Uhr:

Bereins-Sitzung
im Schützenhanse (Hiuterzimmer).
1. Vortrag des Herrn Baumeister

Uadriok i „Thorn von seinem 
Ursprung bis zur Vereint 
gnng mit dem Königreich 
Preußen."

2. Geschäftliche Mittheilungen.
Auch Gäste sind willkommen. 
_____Der Vorstand.

> 0 tlÜ t2 6 N h A U l
VorrliZl. kiiellv.

Ststs reiodkLltiss
frUkslüô s-, ziittags-

u ^denlllartv.

edütrknkau!
Guten Mittagstisch, v. 50 Pi. au, 

z. h .b .Fr. Lbobvi', Brückenstr. 23, II.

fikiO WikspriM,
Uaila - llsrtollela

empfiehlt__________Nugo epom r».

Kindermädchen
zum 15. April gesucht
___________ Altstädt. Markt 4 .

Zwei tadellos sicher stehende

Hypotheken.
von ie 20  0 0 0  Mark, sind per 
sofort oder später zu verkaufen. 
Angebote unter an die Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.

Ich suche zum 1. April d. Js. aus 
mein Grundstück zur ersten, sicheren 
Stelle 'v'v

s«s« Mark.
H « r i n .  L i i l e l l r « ,  R lld a KBauplätze

in gutrt^'äge günstig zu verkaufen. 
Rob. Unjoivski, Fischerstr. 49.
2 grotze Heckbauer,
5 kleine Gesangbaner,
5 Gesaugkasteu,
1 Papageibauer

billig ,'rkaufen Aakobssir. 1 8 .
lteberflussiges

§l-ll>fstrinwnk§zn>!i
1 Stanze mit Scheere, 1 Duplex- 
Stange, Richtplatte, Amboß, 
Schraubstöeke u. s. w. zu verkaufen. 
loklnnks 8!oek, Schlossermeister.

Kierzölliller Arbeitslvllscu
i» gesucht.

" 'V s i- to l ,  Kaserneiistraße 38.

- S , Löse

8skr firsiZUertll einrukäiike» u»ü verksufs ied liik8k
«lik s« I»iiZ« ter serrstd reklit lest mit

?r«L oMvrw kreis«.

Leinendaus M. Lkleboivski,
SS N r SS.

znr t2 .  B e rlin e r Pferdelotterie,
Ziehung am 24. und 25. März, 
Hauptgewinn i. W. von 10000 Mk., 
L 1,10 M k ,

zu*? Königsverger Geldlotterie,
Ziehung am 7. und 6. April, Haupt­
gewinn 50000 Mk.. L 3,30 Mk., 

7^  -  ottztigsberaer Jub iläum s- 
 ̂ ^  rxwLotterie, Ziehung am 27. 

M a i cr., Hauptgewinn eine vier­
te  mige komplette Doppel-Kalesche, 

M-t^1,10 Mk.
, :  .^»ben iit der

«'i 9ästsl1tr;e der T̂horner preisê .
M r v ;

mir gute Marke, sowie nur echte 
Seufteuberger Kronen - Briketts  

k'M pfiehlt frei Hans
kuotov S okaopv,

Mocker. Wilhelmstraste 9.

.. Helle, frenudllche

ttiöblirt lind nnmöblirt. ver,nietbet z" 
soliden Preisen NockoN kom srrn , 

Hotel Kaiserhof, Schießplatz T h o ^  
Der Postanflage liegt

Ailhtise Slhlchtlgtstlltli
für Gitterarbeit stellt ein

V . Moi-quarrU, Schlossernleister, 
Mauerstraße 38. ____

Lehrlinge zur Schlosserei
verlangt

1.. >71ttm»uo, Schlossermeister.
Einen jüngeren, ordentlichen

Hausdiener
verlangt p. 1. 4.______ 0 .  Svknek.Pnskkte Mmutzmi
für seine Wäsche bei hohe»: Wochen« 
lohn sofort gesucht. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Kim" " " ,
Sohn ordentlicher Eltern, verlangt

k>s11ko»iu», Buchhandlung.
Geübte

i .  W k m d k i i k c k m
finden dauernde Beschäftigung bei

« .  Sokisvkonsska,
______Katharinenstratze V, I I , r.

Junge Dame sucht Stellung als 
Stütze oder Kinderfräulein. Thorn 
oder Umgegend. Angebote unter 
v .  « .  an die Geschäftsstelle d. Ztg.

K t. W ohnung, 55 Thlr., zum 1. 
April 03. Lloek, Heiligegeiststr. 6/10.
Möbl. Zimmer zu verm. Bachestr. S.

Stellllug erhalten mehrere W ir­
thinnen, KinderfränleinS, Nähte- 
rinnen, Köchinnen, Stubenmäd­
chen, Dienstmäd., Kinderfrauen 
und mehrere kräftige Burschen.

W anüs 8iHlatvLZfn»k>,
Stellenvermittlerin,

Thorn, Gerberstraße 13/15, Part.
Stubenmädchen u. Haus­

mädchen erh. sos. od. später gute 
Stellen durch Frau kmiliv SslSkioMv, 
Stellenvermittlerin, Breitestrabe 30.

Ein elegantes Fahrrad zu ver- 
kaufen Coppernikusstr. 23, 2.

2 zusammenhängende möblirte 
Hinterzimmer billig zu vermiethen 

Neustädt. Markt 22, I .

M  8mM.
gut verzins!., unter guten 
Bediugllngen zu verkaufen. Zu er- 
sragen in der Geschäftsstelle d. Ztg.

Geschäftshaus.
in guter Lage, bei 5000 Mk. An­
zahlung zu verkaufen. Auskunft er- 
theilt die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Frischmilchende

Kuh
nebst Kalb steht zum 

Verkauf bei S o « . V u lk a n .
von sofort zu verm. 

Höhest», v, M. Zu erfr. Hohestr. V.

dMkchleii,X

Zum 1. 4. nach Thorn Vers. Be» 
anlter sucht Wohnung von 3 bis « 
Zittuuer», niögl. Näh« der Güterab« 
sertignng. Gest. Angebote unter N ' 
10» a» die Geschäftsstelle d. Ztg.

Preis-Berzeichniß für >90-̂
der Drahtgeflecht» «nd Drastk- 
waarenfabrik von Sur ««sss- 

in Rostock bei, das 
sonderer Beachtung cnipfohteu wird^.

Täglicher Kalender.

1S03.

März
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Hierz« Beilage.

Druck und Verlag von L. DombrowSkt in Ldor»



Beilage zu Rr. 59 der „Thorner Presse
Mittwoch -m 1l. May IM .

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

39 Sitz»»« vom S. M ä rz  1903. 11 Uhr.
Am  Regierungstische: Minister S t n d t .
B o r E in tr it t  in die Tagesordnung bestreitct 

Abg. E r n s t  (kreis. B g ) dem Ada. v. Pappenhein» 
gegenüber, das Stenogramm seiner Rede znr 
In terpella tion  über Flußregulirnngki» tendenziös 
verändert zu haben. E r  habe ausdrücklich gesagt: 
D ie Konservativen seien zwar siir die Netzeregn- 
lirung gewesen, hätte» aber m it dem M itte lla n d ­
kanal zngleich auch diese Negnlirnng z» Falle ge­
bracht. D ie Aenderung des Stenogramms sei 
rei» form al gewesen.

D arauf w ird die B e r a t h u n g  des K n l t « s» 
r t a t s  sortgesetzt. ^  .

Abg. K o p s c h  tkreis. Vg.) fragt, wie w eit die 
Vorarbeiten znr Abtrennung der Mediziualab- 
theilung Vom Knitnsministerinm gediehen scie», 
und fordert dann ein Gesetz zur Regelung der 
Schulpflicht (allgemeine Ausdehnung derselbe» bis 
znm 14. Lebensjahr) sowie Revision des Lehrerbe- 
soidnngögrsetzes vom Jahre 1897.

M inister S t n d t :  D ie Erwägungen über die 
Abtrennung der Medizinalabthcilnng seien »och 
nicht zm» Abschluß getommen. Auf die Schul- 
nnterdaltungspflicht wolle er bei der hierüber ein­
gebrachte» In te rp e lla tio n  eingehen. Z n r gesetz- 
ttchen Regelung der Schulpflicht sei der gegen­
wärtige Augenblick nicht geeignet, da hier im 
Hanse »och keine Einigung der Ansichten herrsche. 
Eine Revision des Besoldungsgesetzes verhindere 
die schlechte Fina 'läge. E r  müsse aber zugeben, 
daß besonders in oe» östlichen Theilen der M o n a »  
wie stch Härten lvenerkbar gemacht haben, denen 
abgehotfeu w erd.,, mühte.

Behandlung der Kattwlike» seien, a l.^  ntcht zm 
Üsben kounten. das, .'se bester behandelt würde», 
als die Evangelischen. Es lasse sich uiemals be- 
streite», daß die katholische Kirche organisatorisch 
sowie in ihrem Verhältniß znm S ta a t etwas 
anderes sei als die evangelische, und dem »rüste 
auch in der Gesetzgebung Rechnung getragen 
werden. Die Frage der Aushebung der gesetzlichen 
Beschränkungen dex katholischen Krankenorden 
sollte der M inister ö ^Lnochmals erwäge». Porsch 
habe darin recht. dah eS sich jetzt weniger um eine» 
Kampf der Konfessionen handle, als um eine» 
Kampf des Glaubens nnd des Unglaubens, 
welch letzterer besonders durch die Soziaidcmo- 
kratie tief hinein i»S Volk getragen werde.

M inister S t n d t :  Seine Erklärung znr Frage 
der katholischen charitativen Orden beruhe auf 
einem sorgfältig erwogene» Beschluß der S taa ts - 
M e rn u g . die es in  > e m  volle» Gefühl ihrer 
Verantwortlichkeit a i^^ ilen  zu müssen glaubt. 
i^ rk e ^ S  die Sand d -M  S» bieten, daß ein wesent- 
^ r^ c ^ E a n d tb e r l  des 1887 getroffenen kirchen- 
politischen Abkommens über den jetzigen moäu» 
vrveväi abgetragen weroe.
^ Abl, M i z e r S k i  Pole) führt Beschwerde 
über die Unterdrückung er polnischen Sprache in 
den Volksschulen. I n "  Stadt Bösen sei ein 
Schnlkinderheim geschloffen worden, weil die Vor­
steherin sich der polnischen Sprache den Kindern 
gegenüber bedient habe. ^  „

M inister S t n d t  en lS?rt, das Stzstem des 
rweisptachlichen Ullterrichts habe vollständig ver­
sagt, besonders deshalb, w eil es genügende Kennt­
niß im Deutschen nicht g le is te t ,  daher halte 
die Unterrichtsven -w ^n denjenigen Grund  
kotzen fest für die nennschrsvrachigen Gebiete des 
Ostens, die sie wieder? im Lause dargelegt 
habe. Bon einer Gesetzt " !  ' img sei keine Rede 
Aus dem Wreschener sei die Unter-
rtchtsverwaltnng mm Siegerin hervor-
üeaangen. Redner wk legen die national-
Polnische Anltation. »n
la n ^ d e ^  Solange der W ort-
Bischof K o r m n s e ^  m it dem
habe und solange nicht fc f'- h ?  
uakme des Erlastes kei!.'. G e m e in '. .? '"  v L  
Staales gegenüberstehe. 1h.it man gut da än nstt 
dem Ausdruck feiner Befriedigung über d ° , 'Z » !  
rückuahme zurückzuhalten. Gegenüber Porsch er­
kläre er. daß seine Freunde absolute P a ritä t  

Konfessionen, auch gegen die Jnde»
Regierung müßte aus dem Stand- 

«hen: reekereds äs 1a o0llke88i0L esl
E i»  S te m n .? ^  die Befähigung dürfe entscheiden.

E"'Z '''''''aSV ahuSz..... Prosesiurd Geschch !̂ 
l>> Straßburg. Leider neigten die b e b e n d -., 
Elemente auch ,» der evai-gelischkl/Vj^-im.»?, 
mehr dem Zwange zu. der Ue 'bre ten Masten de« 
Volkes abstoße. Der.Kampf gegen den M  gla. bmE 
fei meist nichts weiter, als ein Kamvk oeae, ü .  
freie wistenschastlichr Forschung. "

M inister D r. S t n d t  erklärt namens der 
StaatSregiernng: Nach einem Bericht des Rc- 
üiernngsprüstdeiitkn i» T rie r hat die gestern in 
bkn Kirchen verlesene KanAelverordnling folgenden 
W o rtlau t: „Gemäß der Erklärung des Herr»  
Minlsterpiästdente» nnd des H err» M inisters im  
Abgeordurteiihansc sowie nach weitere» M it»  
rheilniig«, beabsichtigt die königliche S taa ts - 
Agiern»» den berechtigte» Wünschen der Katho-

N'bezng m,f die hiestge Schulfragr gereckt zu 
kiu,»*"' Deshalb hat der Bischof i» Ueberein- 
dak »'st dem heiligen V ater angeordnet.

real»^«.. r erwähnten M ittheilungen der S taa ts - 
hier gehen über de» Rahmen dessen, was 
m ir a - r ^ m  S -rrn  Ministerprnstdenten und von 
re a l,? ,,»?  >st. nickt hinaus. D ie S taa ts -
die ErbÄtuna^»>-s^r^-^  ^ "^ "« « 0  hin. daß »n» 
Word«, ist °  Knedeiis in T r ie r  ermöglicht

1» den? T e l e g » a m „ r ^ d e r  Kaiser

bühr entgegenkomme, seien nicht erbracht. M a n  
habe dem Zentrum  Kuhhandelspolitik vorge­
worfen. N un. wenn gewisse andere große P a r ­
teien des Reichstages seit Jahre» in der Lage 
des Zentrum s gewesen wären, hätten sie ganz 
andere Kühe in ihre S tä lle  geführt. (Heiterkeit.) 
Zum  Schluß wendet stch Ada. Porsch gegen die 
Anssiihrnnge» Sudermanns über Religion in der 
gestrige»Versammlung de» Goethe-Bundes. W as 
Siiderman» da vorgetragen habe. sei nicht mehr 
Religion, sondern Umstnrz.

Abg. F r i e d b e r g  l»»l) ist erkrent darüber, 
daß Bischof Körnn» seinen E rlaß  bedingungslos 
zurückgenommen hat. D ie Regierung könne dar­
aus ersehe», daß mau m it Festigkeit gegenüber 
der katholische» Kirche bester fahre. D ie Forde­
rung des aus asten Gebieten christlichen S taates  
führe konsequenter Weise znr Unduldsamkeit. Der 
S ta a t als solcher könne garnicht konfessionell sein. 
Das anstößige bei der Ernennung des Professors 
Spähn liege darin, daß sie ersolgt sei unter 
liebe»gehn»« anderer mehr qualifizirter Bewerber.

Abg. Gras L i »», b u r g  -  S t i r n «»» (kons.) rr« 
klart, daß die Konservativen daran festhielten, 
daß der S ta a t alle seine Einrichtungen im christ­
lichen Geiste machen müsse. Ueber die Ernennung 
Spahns wäre nie ei» W o rt gesagt worden, wen» 
Spähn nicht der Sohn eines namhafte» Politikers

'""W eiterberathnng morgen 11 Uhr.
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D ie Berathung des M i l i t ä r e t a t s .  T ite l 
K r i e g s m i n i s t e r ,  w ird fortgesetzt. ^  ,

Abg. M ü l le r -M e in in g e »  lkreis. Bpt.) bringt 
die „immer brennender »»erdende Frage der Nen- 
Unisormirnng der Armee" znr Sprache. D ie Uni- 
formirnng sei zum größten Theile für den Ernst­
fall höchst bedenklich, die hellen Farben werde» 
znm « « rö th e r. Dabei vergehen kaum ei» paar 
M onate, ohne daß an Kleidern. Schabracken usw. 
Aenderungen vorgenommen »»erden, die dem Sach­
verständige» völlig „»begreiflich seien. E in  Unter- 
osfizier habe neben seinem eigentlichen Unterokst- 
zierabzeichen noch 9 andere Abzeichen. Knöpfe. 
Litzen niw. S o  etwas erinnere fast schon an die 
Zeiten vor Jena, wo auch soviel Gewicht auf 
Aenßerlichkelten gelegt worde» sei. F ü r den Kriegs­
fall sei nach dem U rtheil anS- »nd inländischer 
Sachverständiger alles blitzende an Knöpfen.Helmen 
gefährlich. „Fort überhaupt m it den, Waffenrock." 
rufe ein Sachverständiger in  einem militärischen 
Fachblatte aus. unter Berns»«»» namentlich auch 
aus die Erfahrungen in  Ostasien. Und Oberst 
Schiel verlange, unter Hinweis aus Erfahrungen 
im  südafrikanischen Kriege, graugrüne Farbe für 
den Soldatenrock, «nd „fort m it der B in d e !" E i»  
ehenialiger Regimentskommandeur verlange in der 
„Straßbnrger Post" energische» Vorgehe« gegen 
die jetzige Bekleidungsweise, die namentlich für 
den Soinmer zu w arm  sei und Hltzschlägen V o r­
schub leiste. Weshalb führe man nicht die Litewka 
ein?! Leider gebe es in der Armee noch Käuze, 
die meinten, der Geist der Truppe leide unter 
einer so legeren Bekleidung. Schars vernrthe'ilt 
»»erde vorn Obersten Schiel der Helm. M i t  einem 
hervorragende» preußischen General, v Puttkam er. 
der ebenfalls Reformen auf diesem Gebiete für 
unerläßlich bezeichnet hat. sagen »virr m it dem 
Zvp» muß endlich gebrochen werden!

Abg. v. C z a r l i » S k i  (Pole) kommt aus den 
Thorner Ghinnastaftenprozeß zurück »nd aus die 
Thatsache, daß einigen in jenem Prozeß Verurtheil­
ten die Berechlignng znm Einjährig-Frei,villigen- 
dienst entzogen worden sei. E r  wünscht nachträg­
lich Zulassung derselben znm Eiujäürig-FreirviU i- 
gendienft. Der E id. den der Kriegsminister hier 
seinerzeit vorgelesen habe. sei den junge» Leuten 
garnicht abgenommen worden. Weiterhin führt 
Redner Beschwerde darüber, daß polnische Ge­
schäftsleute — kansmänuffche Geschäfte und Schank- 
lokale — von der M ilitärverw altun g  in der P ro ­
vinz Posen bohkottirt würden.

Kriegsminister v. G o ß l e r r  M «r lag seiner­
zeit bezüglich des Eides M a te ria l vo» Haussnch»»- 
gen vor. ich hatte das Erkenntniß noch nicht. Aus 
dem Erkenntniß rrgiebt stch. daß ein Geheimbund 
bestand, der eine große Ausdehnung angenommen 
hatte. E s handelt sich um vier verschiedene Eides­
formel». Redner verliest den Text dieser Eides­
formel» n»d folgert daraus, daß es stch um keine» 
blos wissenschastlichen Verein bandelt. I n  allen 
de» Erden ist die Rede vom „polnischen V ater- 
lande". Das Erkenntniß macht auch ersichtlich, 
daß diese geheime» Vereine eine viel »veitere V er­
breitung habe», als ma» vorher wissen konnte. Die 
jungen Leute haben ihre S tra fe  jedenfalls m it 
vollem Recht erhalten.

Abg. Z e h n t e r  (Zentr.) p lädirt für direkten 
Bezug des Bedarfs der Proviantäm ter von de» 
Produzenten, resp durch Verm ittelung der land- 
wirthschaftiichrn Bereinigungen. W eiter erörtert 
er die Manöverlasten und wünscht etwas reichere 
«nd namentlich auch schnellere Gewährung der 
Enischödigunge». Der S ah  von 80 Psg. pro Tag  
n ir ganze Verpflegung stamme »»och aus 1875 und 
Passe nicht mehr auf die heutigen Verhältnisse.

Generalm ajor v. G a l l w i t z :  Der M ilitä rv e r­
waltung könne nur daran gelegen sein. direkt bei 
^ "P ro d u ze n te n  einzukaufen. Aber sie müsse anf 
punklichrr Lieferung bestehen. Die Versuche w ür-

l«>tt)eietz1 werden. W as die Erhöhung der 
Entschädigung für Natnralverpflegniig anlangt, so 
wurden 10 Psg. mehr pro Tag „nd Kops schon 
6V0VV0 M ark  erfordern. Eine ausgiebigere H ilfe  
würde sich also gleich in die M illionen  belaufe». 
Auch e,ne höhere Vergütung fü r Ouartierleistung 
würde Mindeftrns 2—300avo M ark  mehr erfordern. 
ES kommt hinzu der Zusammenhang dieser Frage» 
m it der der Servisleiftnng überhaupt „nd der 
Klasseiieiutheiiniig nnd des Wohunngsgrldznschuffes. 
Diese Frage ist Gegenstand der Erwägung bei den 
Reichsbehörden und daher jetzt in einem S ta ­
dium. daß näheres darüber uoch nicht mitgetheilt 
»»erde» kann.

Abg. v. G e r S d o r s  (kons.) führt Beschwerde 
über Manöverlasten in der Provinz Posen und

wünscht Garnisonen fü r Städte m it polnischer 
Bevölkerung im Interesse des DeutschthumS.

Abg. B e b e !  (sozd.) bespricht das Dnelinnwesen. 
Im m e r u»d immer wieder kämen Dinge vor. die 
»liaa als Fanstschlag i»S Gesicht des Reichstages 
empfinde» miisse. E r  erinnere an die Begnadigung 
des Leutnants Hildebrand» für die doch »vohl der 
Kriegsminister die Beraiitwortlichkeit übernehme. 
Dazu die feierliche Eskortirung HildebrandS. als  
er bei seiner Versetzung nach Westfalen seine b is­
herige Garnison verließ. Auch der Leutnant 
Thu»»», der in Jena de» Studenten Held erschoß, 
sei bald begnadigt worde». Redner berührt ferner 
den F a ll des HanptmanuS Lönig. E iner der 
schwersten Fälle sei der des NechtsanivaltS Ahc- 
Fiensbnrg, der von seinem eben erst. Anfang dieses 
Jahres, aus Afrika zurückgekehrten Gegner, einem 
Leutnant, erschossen wurde. Reserveolfizirre. die 
ein Duell ablehnten, würden verabschiedet. Kein 
Wunder, daß da der DneNunfng nicht verschwinde. 
W eiter »»endet stch Redner zum Kavitel der S o l- 
dalettinibhaiidlttngen. Während solche Bestie», die 
stch schwerster Mißhandlungen Untergebener schul­
dig machten, milde bestraft würden, würden wegen 
relativ harmloser Vergehen dir härtesten S trafen  
verhängt. Redner bemängelt schließlich die A us­
bildung der Armee. Das Gefechtsexerzieren »»erde 
zu wenig geübt, die fantastische» Kaisermanöver 
würden von allen Sachverständigen gemißbilligt.

Kriegsminister v. G o ß t  e r :  I m  ganzen Jahre  
1902 hat zwischen aktiven Offiziere» kein einziges 
Duell stattgefunden. E !» aktiver Osfizier w ar au 
dem Duell in Jena betheiligt, »var aber von dem 
betreffenden Studenten ins Gesicht geschlagen 
worden. D ie Begnadigung von Duellanten rriolge 
stets nur anf Einpfehlnng des höchsten M i l i t ä r ­
gerichts. dem die Akten vorgeleget» haben. W as  
die Vorgänge in Gumbinnen anlangt, so ist dort 
so scharf dnrchgegriffen worde», daß über die Auf­
fassung an höchster Steüe »vohl kein Zweifel mög­
lich ist. Mißhandlungen »»erden streng bestraft 
nnd die Fälle prinzipieller Mißhandlungen sind 
lehr selten geworden. Das Urtheil ivegen M euterei 
in Halberstadt. da« Bebet anführte, ist aufgehoben. 
I n  dem „M ilitärwochenblatt" läßt man alle 
Meinungen s»r Sprache komme», aber deshalb 
aus einem Artikel des B lattes zu schließen, daß 
die ganze Ausbildung der Armee Unsinn sei. 
das — gebt denn doch nicht. D ie Truppen leiste» 
bei den M anövern hervorragendes, ste haben sich 
in ausgezeichnetem Lichte gezeigt. Den W erth der 
Kavallerie lehren uns gerade die Kaisermanöver 
schätzen. D ie Kavallerie »nutz ansklären. die V er­
hältnisse des Feindes erforschen nnd dann seht der 
Marsch ein. um an die richtige Stelle z» gelangen, 
vo» »vo aus für eine Attacke ei» Erfolg gegeben 
erscheint. Jetzt wissen w ir  genau, »vie die Kavallerie 
in dieser Weise verwerthet werde» kann. D as kann 
»nr bei M anövern gelernt werden. Daß das Aus- 
land uns nicht lobt. ist natürlich.

Abg. v. L i e b e r »  a n n  (Rp.) erklärt, er »vürde 
e» bedauern, wenn die Duelle a»s dem Volke ver­
schwanden. E s gäbe gewisse Fälle, wo es nicht 
anders angängig sei. als m it der Waffe Genug­
thuung zu suchen. E r. Redner, »vürde in solchen» 
Falle trotz seiner weißen Haare stch noch schagen. 
(Beifall rechts.) Redner giebt dem Wunsche Aus- 
druck, daß noch weitere m ittlere «nd kleinere 
Städte des Ostens m it Garnisonen belegt würden.

Aus Anregung des Abg. L u g  (Z tr .)  erklärt 
Generalmajor v. E i n e m ,  daß die M ilitä rv e r­
waltung weiterhin m it einer Verbesserung der 
Rang- und Gehaltsverhältnisse der M ilitärkape ll­
meister beschäftigt sei. Die Finanzlage des Reiches 
solle kein Hinderniß für eine weitere Verbesserung 
bilden.

Abg. K  n n e r t  (sozdem.) beschwert stch. daß ihm 
gestern verwehrt worden sei. über die M anöver- 
siihrung seitens des Kaisers zu sprechen. W as  
jedem Winkelbiättchen erlaubt sei. jedem Redner 
in Versammlungen, das sollte hier im Reichstage 
den Abgeordneten verwehrt sein?

Präsident G ra f B a l l e s t r e m :  W as hier ge- 
stattet ist «nd »vaS nicht, darüber entscheidet nach 
der Geschäftsordnung und seinem Gewissen der 
Präsident.

Abg. K n n e r t :  H ier ist manche» gestattet. 
M a »  kann hier den Namen Gottes anrufen, aber 
nickt von Wilhelm ll. spreche».

Präsident G ra f B a t  lest r e m :  Ic h  rufe S ie  
znr Ordnung, w eil S ie anf ganz unpassende Weise 
erstens den Namen Seiner Majestät erwähnt nnd 
zweitens meine Anordnungen k r itiflrt habe». (Bei­
fall rechts und im Zentrum.)

Abg. K n n e r t :  D er Präsident t r i t t  das Recht 
der Redefreiheit m it Füßen. (Zw eiter Ordnungs­
ruf des Präsidenten.) Nach dem. >vaS ich jetzt 
erlebt habe. genieren mich Ih r e  Anordimngen 
garnicht.

Präsident G ra f B a l l e s t  r e m :  Ic h  rufe S ie  
znu» drittenmale znr Ordnung nnd werde das Hans 
sraaen. ob es Ih n en  das W ort entziehen w ill.

Abg. K n n e r t :  Ich  habe unter solche» Um  
ständen nichts »nehr zu sagen.

Abg. G ra f R o o n  (kons.) »»endet stch gegen 
Bebel, dessen Methode dahin ziele, die Armee dem 
Volk zu verekeln. H err Bebet verstehe nicht genug 
davon, »im Vorschriften z» machen. »vaS znr kriegS- 
tüchtige» Ausbildung unserer Armee geschehe» 
mnß. Der Kaiser versteht das besser. W ürde das 
Experiment der zweijährige» Dienstzeit aufgegeben, 
dann würden alle Klage» über Schinderei und 
Ueberanstrrngung der Mannschaften von selbst 
aufhören. (Beifall rechts.)

Abg. D r. S ilber«»»» (sozdem.) stellt fest. daß 
gegen die sozialdeinokratische „Münchener Post", 
die dem Haiivtinan» v. Feilitzsch Feigheit vorge­
worfen. kein Strasantrag erhoben Ist. Redner 
bringt dann einen F a ll von Soidatenmißhandlnng 
bei der zweiten Kompagnie de» hannoverschen 
Trainbataillons vor. Nachher sei der Mißhandelte 
für geisteskrank erklärt worden und der V ater a»»S 
Kummer über da» Schicksal seines Sohnes au ge­
brochenen» Herzen gestorben.

Kriegsminister v. G o ß l e r :  W ie kann man 
einem Offizier, der stch hier nicht vertheidigen 
kann. Feigheit vorwerfen? Ic h  glaube, vor einem 
Gericht »vürde der Abg. Südeknm fich scheuen, 
eine» solchen B orw urf »»« erbeben. Gegen den

Frhrn. v. Feilitzsch liegt auch nicht der geringste 
Grund vor. seine»» M u th  «nd seine Tüchtigkeit 
auznzwriseli». W ir  rechne» es «nS znr Ehre an. 
den M an n  in  der preußischen Armee zu habe». 
Die Richtigkeit der Ausführungen des Vorredner« 
über den zweiten F a ll zweifle ich durchaus an. da 
er m ir erst heute Vorm ittag angezeigt hat. daß 
er den F a ll hier besprechen würde. (Widerspruch 
bei den Sozialdeniokraten.) . . . . . . .  .

Abg. „ . O l d e n b u r g  (kons.) giebt seiner Freude 
Ausdruck über die Begnadigung der beiden Leut­
nants. Beide sind eingetreten siir diejenigen Alls- 
sassnnge». welche unser Osstzierkorps zum erste» 
der W elt gemacht haben. (Lachen links.) Durch 
die Begnadign»» ist von neuem der Beweis er­
bracht. daß »veder die Presse »och die sog. öffent­
liche Meinung einen Einfluß habe» anf die Be­
urtheil»»« der Handlungen deutscher Offiziere an 
maßgebender Stelle. Ic h  möchte die Herren er­
innern an den AttSsprnch des großen Kavallerie- 
generals v. Sehdiitz. der bei einer Uebung da» 
Unglück hatte, eine größere Anzahl von Leuten zu 
verliere» und deshalb vom König Friedrich dem 
Großen eine» Verweis erhielt. E r  erklärte darauf» 
„Wenn Majestät wegen der paar gebrochene» Halse 
solch Anflehen mache», bin ich nicht in der Lage, 
diejenige Kavallerie heranznbilden, die z» Höchst- 
deren Schlachten nothwendig ist." Ohne das Duell 
würde das Ehrgefühl nnseres Osstzierkorps leiden. 
<N»s: S ie sind ia garnicht »nehr M ilg lie d !) W er 
M itg lied  dieses Hauses ist oder nicht, darüber hat 
das Plenum  zn entscheiden.

Abg. B e b e l  (sozdem.): Anstelle des Vorredner» 
»vürde er bei einer solchen Anffafsnng znnächst 
die Konsequenzen gezogen haben. Wen» es ihm  
passtrt wäre, daß die Wahlptiisnngskommisston 
seine W ahl siir nngiltig erklärt hätte, würde rr  
es als Ehrensache ansehen, noch an demselben 
Tage da» M andat niederzulegen. A ls  Volksver­
treter ist es unsere Pflicht, den Duellunfng znr 
Sprache zu bringen, »»eil die »»»geheure M ehrheit 
diesen Standpunkt vertritt. Wiederkommen wird  
die dreijährige Dienstzeit i»  alle Ewigkeit nichtmehr.

Der T ite l Kriegsminister wird bewilligt; des­
gleichen debatteloS eine Reihe weiterer Artikel.

D arauf vertagt stch das Ha»S.
Auf Anregung des Abg. D r. M ü l l  er-S aga,»  

(kreis. BP.) erklärt Präsident Gras B a l l e s t r e m : 
E r  werde nicht verfehle». Berichte der W ahl- 
prüfungSkoinmisston aus die Tagesordnung zu 
setzen, sobald die erfreuliche Voraussetzn»»» ein­
getreten sei, daß das Sans beschlußfähig sei. 
(Heiterkeit.)

Nächste Sitzung Dienstag 1 Uhr. «Fortsetzung 
der heutigen Berath»»»».) — Schluß 6 '/, Uhr.

Der Nothstand der Hilssprediger.
Unter vieler Ueberschrift geht »ns von geistlicher 

Seite aus der Provinz Pommern ein längerer 
Artikel zu, der in der Hauptsache eine große Zahl 
von Beispielen anführt, welche den Nothstand der 
Hilsspredlger illustrieren. AnS den» allgemeine« 
In h a l t  des Artikels seien im folgenden die wich­
tigsten Punkte herausgegriffen:

Das materielle Elend unserer evangelischen 
Hilfspredigerj so schreibt „E iner für Viele", ist 
eine im stillen getragene Noth. von der die 
meiste» wohl gar keine Ahnung habe», well das 
heimliche Seufzen bisher nicht z» läuten Hilferufe»  
geworden ist. E s »väre ein schlechter Dank fü r 
solche stille Bescheidung, wenn ihnen dar,,,», keine 
Hilfe znthell »vürde. w eil sie nicht auch so laut 
geschrieen haben, »vie manche andere Beamte»,- 
klaffe». ES handelt fich um ordinirte Hilssprrdi- 
ger, die von ihrer vorgesetzte» Behörde im Dienst 
der Kirche beschäftigt werden nnd an den ihnen 
zugewiesenen Plätzen arbeiten entweder als  
„persönliche" Hilsspredlger eines ältere» Nilter» 
ftiitzungsbedürftigen Geistlichen, anf mehr oder 
weniger srlbstständigen P farrv ikaria te» oder als 
Verw alter einer Pfa,»stelle während der Bakanz- 
zeit. Diese Hilsspredlger habe» alle das 32. 
Lebensjahr überschritte» und fünf Jahre nnd da­
rüber aus die Ordinatio» gewartet, ein« Zeit, 
welche für die Anrechnung der Dievstjahre un­
wiederbringlich verloren ist. Andere haben das 
Glück gehabt, bis znr Ordinalion »nr 2 bis 4 
Jahre »»arten zn müssen; dafür ist ihnen aber eine 
nligkeich längere Reihe vo» Jahren als H ilf - -  
Prediger beschiede». Es fehlt auch nicht an 
solchen, die. die völlige Aussichtslosigkeit erkennend, 
„trotz besonderer Gaben für das geistliche A m t 
v»Is eeoissi» sagten" und ins Schulamt übergingen. 
Einer, der trotzdem noch ausharrt, hat seiner Zeit 
sein Äbitnrinm  unter Dispensation von» münd­
liche» ge,nacht; er schreibt: „Wenn tch damals 
Bolksschnllehrer geworden »väre. »vürde ich (über 
37 Jahre a lt nnd über acht Jahre HilsSprediger) 
annähernd noch einmal so viel Gehalt haben »vie 
jetzt". ES giebt aber «och eine Reihe von H ilfS - 
prediger», »»eiche theils durch die örtliche» Ver­
hältnisse gezwungen, theils aus eigenein Antrieb sich 
ein Heini geschaffen und geheiralhet haben. Es  
stnd verhältnißmäßig nur wenige. S ie stnd aber 
in einer recht üblen Lage und lernen die Nöthe 
des Pfarrhauses sehr frühzeitig kennen. D ie  
meisten dieser M änner find erst spät znr Ordi- 
uation gekommen, anch wem» ste ihre Examina 
frühzeitig absolvirt haben. Und dann sollen sie 
eine Reihe von Jahren m it jämmerliche»« Ge­
halte leben. Dazu nehme ma». daß Hilsspredlger 
nicht pensioiisberechtigt sind. Wenn ste krank und 
dienstunfähig »»erde», so sind sie. mögen ste der 
Kirche noch so treu gedient haben, ans private 
Wohlthätigkeit angewiesen. Und das stnd M änner 
im reiferen M an n esa lter! E s ist groß« Gefahr, 
daß Verbitterung «nd Verzweiflung die Gemüther 
der jungen Prediger erfüllt. . . .  .  .

Entweder, so schließt der Artikel, muß de» 
S ta a t die nöthige» M itte l hergebe,, oder die 
Kirche muß das Recht erhalte», dnrch Selbstbe- 
stenernng sich selbst zn helfen. Jetzt geschieh, 
keines von beiden. Es ist aus die Dauer eu» um 
erträglicher Zustand, daß solchen nnd andere» 
dringenden kirchlichen Nothständen nicht abgehol­
fen »»erden kann. we,l trotz laugjahngru Bitten»  
«nd BettelnS der S ta a t kein Geld dasiir bewilligt 
dabei aber nicht erlaubt, daß die Kirche übe» 
einen niedrige» SatzhinauS fich selbst besteuern darf



Proviilzialnachrlchten.
StraSburg. 6. März. (Verschiedene» ) Heute früh 

Wurde der 29 jährige Landbriesträger Aug. Cierotzki 
in seiner Wohnung als Leiche aufgefunden. C- war 
gestern Abend stark betrunken, sodatz er vor der 
Thüre liegen blieb und von seinen WirthSienten 
ins Haus geschafft werden mußte. Dort warf er 
sich angekleidet iu sein Bett und ist bald daraus 
verstorben. — Die gegenwärtig hier tagende S traf­
kammer hat den Kaufmann Karl Heinrich anS 
Strasburg wegen weiterer Betrügereien zusätzlich 
zu 1'/, Jahren Gefängniß und fllnsfährigem Ehr­
verlust vernrtheilt. — Die Lehrerin Frl. Kollpack 
siedelt am 1. April d. J s .  als Vorsteherin der neu 
einzurichtende» Vrivattöckterschule nach Lanten- 
bnrg über.

):l Czerßk. S. März. (Eine polnische Wähler- 
Versammlung) fand am gestrige» Sonntag hicr- 
selbst statt. Der Abg Pfarrer Wolszlegier er­
stattete hierbei seinen Rechrnschastsbericht. Der 
Wahlausschuß beantragte, daß man. um den 
Frieden nicht zu störe», neben den Herren Woisz- 
legier und v. Czarlinski-Thor» auch noch Herrn 
Redakteur Knlerski-Graudenz auf die Kandidaten­
liste setzen möchte, womit sich die Versammlung 
einverstanden erklärte. Herr Knlerski war jedoch 
damit nicht zufrieden und verlangte, daß man 
feinen Name» an erster Stelle auf die Kandidaten­
liste setzen solle; er stellte ferner eine» Antrag 
auf Abstimmung darüber und zwar in der Weise, 
daß die für seinen Antrag eingenommenen nach 
rechts, die anderen nach links treten sollten. Eine 
solche Abstimmung erwies sich jedoch bet der 
Uebersi'Ulnng des Saales als unaiissiihrbar. Es 
entstand hierbei ein so großer Tumult, -aß der 
überwachende Polizeibeamte dir Versammlung 
auflöste.

Srnhm, 7. März. (Versagte Bestätigung.) Der 
Regiernngspräsidcnt zu Marieuwerder hat der 
Wahl des neuen Bürgermeisters von Stuhm. 
Herrn Brocze, die Bestätigung versagt. M it der 
Nlchtbeftätigung hat es folgende Bewandtniß: 
Herr Brocze bezicht gegenwärtig als Kaistrrr des 
Stnhmer Vorschußvereiiis ein Gehalt von 3000 
Mark und als Bnreanvorstcher eines Rechtsan­
walts 1800 Mark. Verschiedene Nebeneinuahmen, 
Agenturen rc. bringe» ihm weitere 2000 Mark. so- 
daß sein Gesammteinkommen 6800 Mark beträgt. 
Das Stiihmer Biirgermeiftergehalt beträgt nur 
2400 Mark; dazu kommen vielleicht später die 
Einnahmen als Amtsanwalt mit 1500 Mark. 
Der bisherige Bürgermeister von Stuhm. Herr 
Hagen, der vorläufig die Amtsanwaltgeschäste 
beibehält. bezog ein Bürge, meistergrhalt von nur 
1500 Mark. Die Bestätigung des neuen Bürger­
meisters machte der Herr Regiernngsprästdeut 
davon abhängig, daß Herr Brocze seine bisherigen, 
recht einträglichen Aemter aufgab. Dazu hat sich 
nun Herr Brocze nicht bereit finden lassen; Herr 
B. weigerte sich vor allem, die Kasstrerstelle des 
Borschußvereins, die ihm lebenslänglich übertragen 
ist. abzugeben. Die Folgewar dieNichtbestätigung 
als Bürgermeister. Die Stadtverordnetenver­
sammlung wird schon in allernächster Zeit zur 
Neuwahl schreiten. Herr Hagen tra t am 1. Ok­
tober v. JS . in den Ruhestand. Seitdem versteht 
das Bürgermeisteramt Herr Brocze, der da» Amt 
rtueS nnbesoldeten Beigeordnete» inne hat und 
vordem viele Jahre Stadtverordnetenvorkeher 
war. I n  Stuhm. so bemerkt die ,Elb. Z tg". be­
dauert man die Nichtbestätignng des Herrn Brocze 
als Bürgermeister, da er mit der städtischen Ver­
waltung ganz besonders vertraut ist »nd das Ver­
traue» der Bürgerschaft in reichem Maße genießt. 
Stuhm braucht eine» tüchtigen Bürgermeister, der 
hier viel zn thun findet.

Jnowrazlaw, 6. März. (Bon der Errichtung 
einer Fortbildungsschule) wollen die Stadtverord­
neten durchans nichts wissen. Nachdem vor einiger 
Zeit der LaildelsminiKer die zwangsweise Ein­
führung des gewerblichen Fortbildungsschulnnter- 
richts verfügt hat. weigert sich jetzt die Stadtver­
tretung. die Klassenrönme iu den Schulen zu 
diesem Unterricht herzugeben. Auf den Ausgang 
dieses Streites ist man gespannt.

Brvmberg. 6. März. (Streik.) Die Zimmer» 
gesellen haben beschlossen, die Arbeit niederzulegen, 
wenn die Arbeitgeber aus ihre Lohnforderungen 
nicht eingehe» sollte». Sie fordern 5 Psg. Lohn­
erhöhung sür die Stunde. Heute ruhte auf allen 
Bauplätzen die Arbeit. Am Montag wollen auch 
die Maurergesellen in den Ausstand trete», wenn 
die Meister den Stundenloh» von 75 Pfg. nicht 
bewilligen.

Osche, 6. März. (Die Sektion der Leiche des 
Gendarmen Pliefke), der sich erschossen hat. hat 
eine Blntlibcrfiillnng des Gehirns ergeben. Dieser 
anatomische Befund unterstützt in hohem Grade 
die Auffassung, daß das eigenthümliche Verhalte» 
des Verstorbenen vor der That und die That selbst 
als Ausfluß einer Geistesstörung zu betrachten 
sind. E r hinterläßt eine Wittwe und drei untrer-

Lokatnaclrrtchten.
3«r Erinnerung. 11. März. 1902 s H. Math- 

«er in Düsseldorf, bekannter Genremaler. 1897 s 
Professor Dr. Daniel Sanders zu Alt-Strelitz, 
bervorragender Lexikograph. 1885 -f Gustav von 
Klöde», hervorragender Geograph. 1884 * Prinz 
Moritz von Schanmburg-Lippe. 1883 f  Fürst 
Sortschakoff in Baden-Baden, russischer Reichs­
kanzler. 1879 Furchtbare Ueberschwemmnnge» von 
Szegrdin. 1869 -f Herzog Christian von Schles- 
Wig-Holstein-Sonderbnrg-Augustenbnrg znm Prim- 
keuan. Großvater der deutschen Kaiserin. 1831 * 
Ernst Wichert zu Jnsterbnrg. hervorragender deut­
scher Schriftsteller »nd Dramatiker. 1811 * Urbain 
Leverrier. berühmter französischer Astronom, Ent­
decker des Planeten »Neptun*. 1597 Uebrrrnmpe- 
lnng von Amiens durch dir Spanier. 1544 * Tor- 
qnato Tafso ,n  Sorrrnto. berühmter italienischer 
Lichter. 1486 s  Albrecht Achilles. Kurfürst von 
Brandenburg zu Frankfurt a. M.

rbor», 10. März 1903.
— ( Ue b e r  d i e  E n t l a s s u n g  d e r R e s e r -  

v t s t e n )  in diesem Jahre hat das Kriegsmlnisie- 
rium'folgendes bestimmt: Der späteste EntlaffungS- 
tag ist der 30. September. Alles nähere bestim­
me» die Generalkommandos. Bei denjenigen 
Truppentheilen. die an den Herbstübnngen theil- 
uehmrn. findet die Entlafsnng der zur Reserve zu 
brurionbeudru Mannschaften in der Regel am 2.. 
ausnahmsweise am 1. oder 3 Tage nach deren 
Beendigung oder nach dem Eintreffen in den 
Standorte» statt. Die Mannschaften derjenigen 
Fnßartillerietrnppentheile. welche nicht an den 
Herbstübnngen theilnehmen. find im allgemeinen 
»n dem EntlaffnngStage der Infanterie des

Standortes, jedoch nicht vor dem 21. September, 
znr Reserve z» beurlauben. Die Generalinspektion 
der Fnßartillerie setzt hiernach den Tag der Ent­
lassung für jeden Trnppentheil fest. Die Mann- 
schafien des Trains und des Bezirkskommandos. 
die Oekonomikhandwerker und die Milltarkrauken- 
Wärter sind am 30. September 1903 zu entlassen.

— ( H a n p t e t a t  de r  V r o v i n z i a l v e r w a l -
tung. )  Der vom Provinzialansschnß als Vorlage 
für den Provinziailandtag festgesteilte Hnuvtetat 
für das Wirthschastsjahr 1. Avnl1903/04 schließt 
in Einnahme und Ausgabe auf 9 914 000 Mark ab. 
gegen das Vorjahr 2960M Mark Niedriger Aus 
die laufenden Ausgabe» des Hauptfonds (die a l- 
gemeine Provinzialverwaltung) entfallen 4553611 
Mark. 644177 Mark mehr als im Voriahre, anf 
die rinmaligen Ausgaben der Hauptverwaltung 
1100000 Mark. ebensoviel wie im Voriahre, aus 
die Nebenfonds (Proviuzialhilfskasse «nd Ver- 
sicher».,gseinricht,.„gen) 4 260380 Mark. 348177 
Mark weniger als im Vorjahre. Bon den ein­
malige» Ausgaben des Hauptfonds sind bestimmt 
600000 Mark zu Prämien a» die Kreise sür be- 
reits prämiirte Kreis - Cha»sseeue»ba»ten und 
500000 Mark als dritte State zu den Kosten des 
Erweiterungsbanes der Proviuzial-Jrrenanstalt 
Konradstei» bei P r. Stargard. Für den Gemeinde- 
wegebau ist der bisherige Betrag von 190000 Mark. 
an Zuschuß für Kleinbahnbaute» die Summe von 
122000 Mark (im Vorjahre 102000 Mark), für 
Provinzial-Chansseeen der Betrag von 701285 Mark 
(im Vorjahre 686 085 Mark), für Gendarmen- und 
Korrigendenweseu 1323 250 Mark (62050 Mark 
mehr als im Vorjahre), für Erziehung Minder­
jähriger 191900 Mark <9 000 Mark mehr als im 
Vorjahre), znr Verzinsung «nd Tilgung von 
Schulden 811780Mark (44640Mark mehr als im 
Vorjahre) erforderlich. An Provinzialstenern sind 
zur Balanzirnng des E tats 1553098 Mark (112037 
Mark weniger als im Vorjahre) eingestellt. Das 
macht 20 Proz. der direkte» Staatsstener» (gegen 
22.7 Proz. im Vorjahre). .  ^  _

- ( D i e  s t aat l i che  ka t ho l i s che  P r ä -  
p a r a  «den an s ta ll) , die zum I. April hiersrlbst 
neben dem bereits bestehenden außerordentlichen 
Präparandenkttrsiis zum 1. April eröffnet werden 
soll, scheint gesichert zu sein. da bereits 23 Anmel­
dungen vorliegen, darunter von 4 Schülern der 
Obcrklasse der hiesige» Knabenschule.

— ( D e r E l t e r n a b e n d ) .  den die hiesige 
Knabenmittelschule am letzten Sonntage veran­
staltete. war so gut besucht, daß die Aula die E r­
schienenen nicht zu soffen vermochte und eine 
Menge Publikum anf dem Korridor stehen mußte. 
Gewiß ei» Zeichen, daß derartige Beranstaltniigen 
einem Bedürfniß entgegenkommen. Herr Rektor 
L i n d e u b l a t t  dankte dem Publikum sür das 
überaus zahlreiche Erscheinen; der Abend soll« be­
weise». daß in der Schule neben dem Nützlichen 
auch das Edle »nd Schöne gepflegt werde. Darauf 
trug ei» gut geschnlter Schülerchor unter Leitung 
des Herrn Mittelschnllehrer Krause mehrere drei­
stimmige Volkslieder vor. die reichen Beifall fan­
den. Sodann sprach Herr Mittelschnllehrer 
L u b e n o w  über häusliche Schularbeiten. Er 
ging von den Verhältnissen aus Islan d  aus. wo 
jede einzelne M ntter ihre» Kindern eine gediegene 
Elementarbildung übermittle. Auch die Schule 
könne die Mitarbeit des Elternhauses nicht ent­
behren. Die Eltern haben darauf zn achten, daß 
die Schularbeiten zur rechten Zeit «nd am rechten 
Orte gefertigt werden. I n  der beständigen Kon- 
trole der Eltern liege ein bedentcnder erzieherischer 
Moment. Nachdem wieder einige ansprechende 
Lieder gesungen waren, folgten mehrere Deklama­
tionen der Schüler, die auch beifällig aufgenom­
men wurden. Zwei humoristische Gesänge mit 
Harmoniumbegleitnng beschlossen den sehr gelun­
genen Elternabend. Das Hanptverdienst daran 
hat der äußerst tüchtige Gesanglehrer Herr Krause. 
— Wie wir hören, will Herr Rektor Spill in der 
Mädchenmittelschnle am 22. März gleichfalls einen 
Elternabend veranstalten.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen 
Sitzung führte den Vorsitz Herr Landgerichtsrath 
Engel. Als Beisitzer fungirten die Herren Land­
richter Dr. Bernard. Amtsrichter Dr. Rasmuffen, 
Gerichtsasfeffor Lehne »nd Gerichtsassesior Müller. 
Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr S taatsan­
walt Rasmus. GerichtSfchreiber war Herr Ge- 
richtsaktuar Neubauer. Zur Verhandlung standen 
2 Sachen an. Wege» V e r g e h e n s  gegen  das  
G e s e t z z u m  Schutz d e r W a a r e n b e z e i c h -  
n n n g e  n hatte sich in der ersten der Prokurist 
M artin Lißner von hier zn verantworte». Ange­
klagter ist Prokurist der Firma MarknS Henius 
hicrselbft. Anf seine Anordnung hin wurde in 
dem Henins'schen Geschäfte ein sog. Klosterlikör 
hergestellt, der in Flaschen gefüllt wurde, welche 
der Größe, der Form und der Ausstattung nach 
genau deiijenige» Flaschen einer französischen 
Firma entsprach, in welchen die französische Firma 
eine» Benediktiner in Verkehr brachte. Ebenso 
wie die Flaschen jener Firma, trugen auch die in 
der Seuins'schen Destillation zum Verkauf ge­
brachten Flaschen einen Sirgelabdruck, der abge­
sehen von der Farbe eine täuschende Achnlichkeit 
mit dem Siegel der französischen Firma hatte. 
Da dieses Waarenzeichen in die Lifte des kaiser­
lichen Patentam ts eingetragen war. Angeklagter 
es trotzdem hat nachbilden lasse», so soll er st« 
des Vergehens gegen das Waareuschutzgesetz scbnl- 
dig gemacht habe». Angeklagter gab zn seiner 
Vertheidigung an. daß er von vorn herein st« 
der Strafbarkeit seiner Handlung nicht bewußt 
gewesen sei. Späterhin, nachdem er in Erfahrung 
gebracht habe. daß das Nachahmen von Waaren- 
zeiche» mit Strafen bedroht sei. habe er den Ver­
trieb des fraglichen Likörs eingestellt. Der Ge­
richtshof hielt den Angeklagten aufgrund der Ver­
handlung im Sinn« der Anklage für überführt nnd 
verurtheilte ihn zu einer Geldstrafe von 150 Mk.. 
im Nichtbeitreibnngssalle zu 15 Tage» Gefängniß. 
E r ordnete ferner die Bernichtnng der im Besitz 
des Berurtheilten noch befindlichen Flaschen a» 
und sprach der französischen Firma die Befngnib 
zn. die Verurthcilung des Angeklagten in der 
deutschen Destillateurzeitiing in Berlin und iu der 
„Thorner Presse" nach beschrittener Rechtskraft 
des Urtheils bekannt ,n machen. — Die zweite 
Sache betraf den Töpfergeselie» Konstantin Wis- 
niewski aus Thor», welcher unter der Anklage der 
g e f ä h r l i c h e »  K ö r p e r v e r l e t z u n g  stand. 
Am 8. Ju n i 1902 gingen der Schmied Johann 
Marchlewski nnd der Schiffer Johann Anst von 
hier durch die Schlachtbansstraße auf Jakobsvor- 
stadt. Hinter ihnen her kamen der Angeklagte, der 
Arbeiter KoSzinSki. die Wittwe KoSzinski nnd der 
Töpferarfelle Jotef KUlpinSki von hier gegangen. 
Die Wittwe KoSzinski rief dem Marchlewski und 
Aust Schimpfwort« nach und gerieth deshalb mit

diese» in Streit. An den» Streite betheiligtrn sich 
auch die übrigen voranfgeführten Personen. Sie 
sind wegen der dabei verübten Strasihaten bereits 
abgenriheilt worden. Gestern hatte sich noch Wis- 
niewski zn verantworte», well er den Marchlewski 
bei dem Streite durch Fnßstöße verletzt haben soll. 
Die Verhandlung endete indessen mit seiner Frei­
sprechung. .

* Pedgorz. 9. März. (Ein geradezu erschreck­
licher Morast) lagert schon seit einiger Zeit auf der 
Straße, welche durch den östlichen Theil vonPod- 
gorz (ViaSk) führt. ES scheint hier niemand recht 
zii wissen, wer dir Straße zu reinigen hat. Wahr­
scheinlich nimmt mail an. daß. weil die Straße 
eine königl. Chaussee ist und auf Staatskosten er­
halte» wird. von dieser Seite auch die Reinigung 
erfolge» müsse. Für die Anwohner, welche die 
Straße täglich passiven müssen, wird dieser Schmutz 
aber nachgerade znr Plage nnd verdirbt ihnen 
letzt schon die Freude auf den kommenden Sommer, 
denn wen» dieser Morast liegen bleibt, kann man 
sich A"' W and später nicht retten. Wenn 
Chans,een überhaupt >,och durch geschlossene Ort­
schaften sichren-es soll dort eigentlich Pflasterung 
liegen — so sollte man wenigstens für Reinigung 
sorgen.________________________

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Au f d e c k u n g  e i n e r  a l t e n  B a s i l i k a .  

Wie die „Jtalie" meldet, fanden Bauern, welche 
anf den Felder» der Trappistenabtei „Tre Fon­
täne" in der Nähe von Rom arbeiteten, unter dem 
Erdboden Ueberreste einer Basilika, welche der 
Zeit des Papstes Damasns Ende des 4. Jahrhnn- 
derts angehört.

An mar koui schen S t a t i o n e n  werden noch 
anher der Strecke Pisa-Livoruo andere 10 S tatio­
nen zn ausschließlich militärischem Dienst in J ta -
s»pi, err ie te t  w-i-kKii.

Thorner Marktpreise
vom Dieustaa. 10. März.

Weizen 
Roggen 
Gerste 
Laser .
Stroh (Nicht-).
Heu. . . - 
Koch-Erbsen 
Kartoffel» .
Weizenmehl.......................
R o g g rn m eh l..................
B r o t ................................
Rindfleisch von der Kenle
Baiichflrisch......................
Kalbfleisch......................
Schweinefleisch . . . .
Hammelfleisch..................
Geräucherter Speck. . . 
Schm alz...........................

2.4 Kilo 
1 Kilo

M anntgslM taes.
( E i n  M a n n  i n  F r a n e  » k l e i d e « , , . )  

Ein 82jähriger G reis, der fast sein ganzes 
Leben lang Franenkleider getragen hat, lebt 
bei Freienwalde. Der M ann, Klemens Jung  
ist sein Nanie, hatte sich als junger Bursche 
bei einen» unglücklichen S tu rz  eine so schwere 
Verletzung am rechten Oberschenkel zugezogen, 
daß ihm das Bein abgenommen werden 
mußte. A ls er geheilt war, schämte er sich, 
mit dem hölzernen Stelzbein vor den Leuten 
herumzugehen und zog deshalb Frauen- 
kleider an, durch die sein Gebrechen mehr 
verhüllt wurde. Der G reis träg t nun, wie 
die ,A ugsb. Ab.-Ztg." berichtet, die Frauen- 
kleider beinahe 70 Jah re  laug. Von den 
Ortsbewohnern wird er die „alte Klementine" 
genannt. Seinen Lebensunterhalt verdient 
er sich durch Spinnen und Aufspulen sür die 
Weber. D a die Arbeiten schlecht bezahlt 
werden, so kann er sich im Tage bei fleißiger 
Arbeit nur 16 Heller verdienen. I n  seiner 
freien Zeit spielt er mit seiner Harmonika aus, 
und die kleinen Geschenke, die er dafür er­
hält, reichen hin, seine bescheidene» Bedürf­
nisse zu decken.

( D a s  p l ö t z l i c h e  V e r s c h w i n d e n )  
deS RegiernngsratheS D r. Meyhöfer in 
Düsseldorf bildet allgemeines Tagesgespräch. 
Derselbe hat sich vor einigen Tagen unter 
Hinterlassung seiner Fam ilie und einer ganz 
enormen Schuldenlast entfernt. D r. Meyhöfer, 
der in der M edizinalabtheilnng der königl. 
Regierung Düsseldorf beschäftigt w ar, hat 
von seinen Kollegen Gelder im theilweisen 
Betrage von 5000 bis 20000 Mk. geliehen 
und diese dann in leichtfertiger Weise ver­
spielt oder verspeknlirt. Aus diese Weise ist 
eine ganze Reihe hiesiger höherer Beamten 
auf das empfindlichste geschädigt worden. 
Der vorgesetzten Behörde w ar der leicht­
fertige Lebenswandel D r. MeyhöferS schon 
seit längerer Zeit bekannt, und sie verwarnte 
ihn wiederholt. D r. Meyhöfer ließ aber alle 
M ahnungen eindruckslos an sich vorüber­
gehen. bis ihm dann die Schuldenlast über 
dem Kops zusammenzubrechen drohte. D ie se r  
Situation  hat er sich dann durch die Flucht 
entzogen.________________

Verantwortlich für dm Jichalt! H-inr. Wartmann in Thor».
Amtlt«, Vkottrnug,» der »««»tge» Pr»V»Ne» 

Börse
^  vom Montag den 9. März 1903 
Für Getreide. Hülsenfrttchte und Oelfaaten 

werden außer dem notirten Preise 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. bunt 718-774 Gr. 104-153 Mk. bez. 
liiländ. roth 737-747 Gr. 145-150 Mk. bez. 

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714

wlän^°grobkörni^ 699-741G r. 118-126 Mk. 
bez.

transito grobkörnig 732—738 Gr. 92 Mk. bez. 
G erste  per Tonne von 1000 Kilogr

inländ. große 638-662 Gr. 119-124 Mk. bez. 
inländ. kleine 632 Gr. 122 Mk. bez.

W icken ver Tonne von 1000 Kilogr.
transtto 105 Mk. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr.
inländ. 125 Mk. bez. „

L e i n k a a t p e r  Tonnev. 1000 Kilogr. 225—230 Mk. 
bez.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr. 
roth 120—122 Mk. bez.

KleieperlOOKilogr. Weizen- 8.00—840 Mk. he­

tz a mb u r g .  9. März. Rüböi ruhig, loko 49. 
— Kaffee behauptet, Umsatz 1500 Sack. -  Petro­
leum ruhig. Standard white loko 6.95. Wetter: 
Schön._____________

11. März: Soun^Ansgang 6.29 Ubr.
Sonn-Unterg. K.53 Uhr. 
Mond-Ausgang 3.41 Uhr. 
Mond-Untrra. 5. 4 Ubr

P
S

SiHvck

1 Kilo

niedr. I hökvrr- 
P r e i s .
>L j ^ l -  

60 
80 
60 
40

50
30
40
40
40

40
40
20

80
40

20
30

Butter 
Eier 
Krebse
Aale ...........................  ........  ^  .
B r e f f e » ................................  .  -  80 I
S c h le ie ....................................... . ^  .

echte....................................  ,  1 20 1
arauschei»............................ „ 1 20 1

B arsch e ................................  „ — 8t) 1
Z a n d e r ................................  „ 1 60
K arp fen ................................  ,  1 60
Barbinen................................  _ — 70
W eißfische....................... -  30
Milch............................. t Hier -  12

e tro lem n ..................................  — >6
p ir i tn s ....................................... 1 20

„ (denai.). . - . - — 2b
Der Markt war ziemlich gut beschickt.

. ES kosteten: Zwiebeln 15 Pf. P. Kilo, Sellerie 
10—15 Pf. pro Knolle. Meerrettig 10—30 Pf. p. 
Stange. Petersilie — Pf. p. Pack. Spinat — Pst

'K o h lrab i------- ^f. Mdl.. Blumen-
kohl 20-40 Ps. p. Kopf. Wirsingkohl 5-10  Pf. P. 
Kops. Rettig pro 3 Stck.io Ps., Weißkohl 10-36 
Pf. P. Kopf. Rotkohl 10-30 Ps. v. Kopf Mohr­
rübe» 10—15 Ps. p. Kilo. Achsel lo—40 Pf. v. 
Psd-. Apfelsinen 5 -10  Pf. pro Stück. Gänse 
4.50-6.00 Mk. pro Stück. Enteil 4.00 bis 5.00 
Mk. pro Paar. Hühner alte 1.50-2.30 Mk. pro 
Stück, junge 1.50—2.00 Mk. pro Paar, Tauben 
80—100 Pf. pro Paar.Hase»—.— .— Mk.p.Stück.
Rebhühner-----Pf. pro Stück. Spargel —  Ps.
pr. Pid.. Puten 4-8.00 Mk. pro Stück. Radieschen 
-  Ps. 3 Bund. Schnittlauch 5 Pf. 2 Bnnd.
S alat -  Pf. pro 4 Kopf. Morchel»------- Ps.
pro Mdl.. Gurken--------Mk. pro Mdl., Kirschen
------- Pf. pro Psd., Stachelbeeren---------Pf. Pro
Psd.. Pilze 1 Näpfchen-----Pf.. Schoote»--------
Pf. Pr.Pfd.. grüneBohneu--------Pf. Pr.Pfd.. Wachs­
bohnen — M. vr. Psd.» Blaubeere» 1 L ite r--------
Pf.. Birnen 20 - 50 Pf. pr. Psd.. Pflaumen 

Pf. pr. Psd . WallnNffe------- Pf. pr. Psd.

Standesamt Mocker.
Von» 2. bis einlebt. 7. März 1S0S. 

Geburten. I. Laboratorinmarbeitcr Leopold 
Seehaber. S . 2. Arbeiter Christian Asfahl. weid» 
Zwillinge. 8. Sanitktssergeant Emil Bernhard 
Polanski. T. 4. Arbeiter Anton Lazarski, T. L 
Depotvizefetdwebel Leonhard Paul Ferdinand 
Liick. T. 6. Schmiedegesenk Johann WisiiiewSküj 
T. 7. Arbeiter Josef Znrawski. S. 8. Arbeite» 
Alexander JablonSki. T. 9. Eigenthümer Joses 
Komatowski. T  10. Pächter Kasimir Nasalst). 
S . 11. Müller Karl Mai. S. 12. Arbeite, 
Theodor Dondalski. T. 13. Steinsetzer Anton 
Laskowski. T. 14. Arbeiter Johann Fisch. T. M 
Arbeiter Andreas Gortowski. T. 16. Arbeite» 
Johann Snchaiski. S. 17. Pantoffelmacher Paul 
Kartnitzke. S . 18. Arbeiter Joses Sadecki. L. 19 
Arbeiter Maskiewicz. S.

Sterbefälle.. 1. Hausverwalter Josef Gortzk) 
S . todtgeboren. 2. Walter Karl Groblewski. 9 Mi 
3. Arbeiter Franz Chwjnacki. T. todtgeboreu. 4. 
Stanislans Kloß. 1 I .  9 M. 5. Fleischergesell» 
Ju liu s  Wankiewicz. 2S I .  6. Johann Cichockß
1 M. 7. Weichensteller Franz Boß. 34 I .  8- 
Josef Szvmanski, 10 M. 9. Albert Ezarnecktz
2 Jahr.

Aufgebote. Maurergeselle Wladtslaus Jak« 
czynski mit Dienstmädchen Elisabeth KnczpnSkk- 
Thornisch-Papan. _ ^

Eheschließungen. 1. Arbeiter Anton Lewan« 
dowski mit Arbeiterin Panline ZnrawSki. 2. Ar­
beiter Ferdinand Kichelmann-Ober-Neffa» mit 
Marie Kriiger-Schönwalde.

SdermsNsr's Herds-Teils.
Herr vr.we4.W R . praktischer Arzt i»G.. schreib! 
darüber unterm 12. Mai 02: Ich habe Ihr«  
»Obermeher's Herba-Seise" bei allerlei Lautleiden 
und Hantnilreinigkeiten an Patienten abgegeben 
und die Seife auch schon mehrfach ordinirst 
M it dem Erfolg bin ich immer recht znfrieden 
gewesen. Z. h. P. Stck 75 Pfg. u. Mk. 1.25 i. all. 
Apotheken u. Drogerjee». Fabr. I .  Gioth, Sana».

Trotz der schlechten Konjunktur in der Ge­
schäftswelt tritt in nnserei» Osten das industriell« 
Unternehmen mehr «nd mehr iu den Vordergrund, 
nnd namentlich unsere Provinzialhanptftadt Danzlg 
wetteifert in würdiger Weise mit manchen Städten 
unseres indnstriereicheu Westens. I n  Danzig fin­
den wir Jndustrie-EtabNffementS. die nicht nu» 
innerhalb Deutschlands Grenzen sich einen RuI 
erworben haben, sonder» weit über diese hinan- 
von Thatkraft, Fleiß. Intelligenz nuserer heimischen 
Jnbnftriellen zeugen. Unter den »laanigfache« 
Industriezweigen nimmt auch die Wage,Fabri­
kation eine» glänzenden Ansschwung. Die «»- ^  
«ooll'sche Wagcnfabrik, «- S. Sott»» A»vl>1». 
» rua»  «oNs». Danzig, Fleischergaffe 7. nimm! 
in unserem Osten einen hervorragenden Platz W 
der Wagenfabrikation ein. Wir weisen hierbei 
aus den Annonce,.theil dieser N r.- "  7 ^  
hin und bemerken, daß genannte Firma schon s<>- 
1854 besteht und ihre Leistungen in hervorragende« 
Weise auf Ausstellungen ausgezeichnet wurden 
Zahlreiche Bestellungen von Behörden nnd P L  
vaten liefern den besten Beweis von der 
ihrer Fabrikate, sowie die billigen Preise, als au« 
günstige Zahlungsbedingungen geben der 
einen anten Ruf.



Vater uns 6obn.
Originalroman von 

Freifrau Luise v o n  fe ililrk ck
(Nachdruck verboten )

w
Jetzt tauchte das Schloß vor dm Blicken der 

Wanderer auf. Sämnullche Fenster -es ersten 
Stocks waren erleuchtet. Ein heftiger Schreck 
-urchfuhr den Baron. Feuer! — Doch nein, dann 
wäre die Helligkeit nicht so gleichmäßig gewesen. 
Was aber komue die Ursache sein?

Beschleunigten Schrittes näherte er sich dem 
Schlosse. Auf dem Hof stand eine Magd.

„W as geht denn oben im Schlosse vor, wes­
halb ist alles so hell erleuchtet?" fragte sie der 
Baron, auf die Fenster zeigend.

„Die gnädige F rau  haben ihren Theeabend,« 
lautete die Antwort.

Fast hätte er die Frage wiederholt, um sich 
zu überzeugen, daß er nicht falsch gehört. Un- 
glaublich! Während er noch in der Erinnerung 
an die uberstaudene Aufregung zitterte, feierte man 
im Schlosse Festlichkeiten und lachte womöglich des 
alten Mannes, der sich des Sohnes Leichtsinn zu 
Herzen nahm. Heißer Zorn wallte in ihm auf. 
Christine kurz die Weisung gebend, zu Lotte zu 
gehen, schritt er rasch die Treppe zu den Gesell- 
schaftsränmeu empor. —

Frau von Tolsting hatte in der Nacht nach 
jener Szene mit ihrem Gatten nur wenig geschlafen. 
I n  stummer Empörung grübelte sie auf ihrem 
Lager. Im m er mehr befestigte sich in ihr die 
Ueberzeugung, daß der Baron mit seiner tragischen 
Auffassung der Sachlage ihr sowie Horst eine uner­
hörte Beleidigung angethan habe.

Wie oft kam es nicht vor, daß Offiziere hohe 
Summen verspielten und Ehrenschulden machten. 
Niemand erblickte darin eine ehrlose Handlung.

Horst hatte in krankhaftem Zustande den Fehl­
tritt begangen, bei klarem Verstände würde «r sich 
"  soweit vergessen haben. Nein, Horst War
unschuldig. Kein Mensch wußte eben davon. — 
Oder doch? Wieder arbeiteten die Gedanken.

Plötzlich richtete sich F rau  von Tolsting auf.
„Ich will doch sehen, wie man sich uns gegen­

über stellt,« sprach sie halblaut. „Morgen lasse ich 
Einladungen zu meinem Theeabend ergehen. Horst 
ist wieder so weit hergestellt, daß er erscheinen kann. 
Wir werden ja sehen, wie man sich uns gegenüber 
stellen wird.«

Wie sie vorausgesetzt hatte, wurden die Ein­
ladungen angenommen. M an kam aus Neugier, 
tuschelte, unterhielt sich, und beglückwünschte Frau 
Von Tolsting zu der Genesung des jungen BaronS.

Baron Tolsting langte vor dem Gesellschafts» 
saal an. Stürmisch wogte es in seinem Innern.

Was wollte er thun? Durfte er in dieser 
Aufregung fremden Menschen gegenübertreten? 
Seinen Angehörigen ob ihrer Taktlosigkeit Vor­
würfe machen? WaS hätte es ihm «nützt? 
Besser, er beruhigte sich erst.

Einige Schritte zurücktretend, hörte er Jemand 
rasch die Treppe herauf kommen. E r erkannte 
Lotte.

„Machen S ie  in der Galerie Licht!« sprach er 
kurz, „ich will mich für einige Zeit dorten begeben.«

Lotte erwiderte mit einem tiefen Knix.
„Wollen der gnädige Herr nicht lieber in dir 

Bibliothek treten? D ort ist bereits erleuchtet.«
Die alte Frau meinte es gut, erstaunte aber 

sehr, als Baron Tolsting ganz entgegen seiner sonst 
so gütigen Art. scharf sagte:

„Nein, nach der Galerie Wunsche ich zu gehen.«
Schweigend folgte Lotte dem Voranschreiten- 

den, scheue Blicke m die Ecken werfend, als müßten 
dort schattenhafte Gestalten hervortreten.

Wie konnte der Baron nur in später Abend- 
stunde die Ahnengalerie betreten wollen? S ie  
flrchtete steh sogar am Tage vor den großen

K ° w - 7 '
Sonderbar! Wer mochte hier gewesen sein?
Lotte entzündete ein Streichholz und leuchtete 

dem Baron in das Gemach.
-r- r Mitte des Raumes, auf einer langen

.standen zwei große, zehnarmige Leuchter 
Silber. Lotte mußte allen ihren 

d?e K e r f e n ' a ^  um auf einem derselben

u n k l^ b ^ G -n -n s /" "  die Flammen hin und her.

Aengstlich fragte sie den Baron, A  M  in

°b --
Ein kurzes „Nein« schallte ihr entgegen.
Eilig entfernte sie sich, froh aus dem un- 

heimlichen Raum fortzukommen.
Aus dem Innern  des Gesellschastssaales tönte 

Lr lautes Lachen entgegen, es schien, als wolle 
heraustreten, werde aber zurück gehalten,

der Lichtschein im S p a lt der geöffneten Thüre 
^ ^ s A r 'c h "  ""d her. Lotte hörte lebhaftes

schaurig K ?°ch . laßt uns hier bleiben, es ist so

* ^ s t e  oder den Herrn benachrichtigen? " 
l-he sie noch zu einem Entschluß gekommen

war, traten oeretts die ersten Personen aus oem 
S a a l, voran ein Diener mit hocherhobenem 
Leuchter.

Lotte lief, so rasch sie konnte, alle Furcht ver­
gessend, nach der Galerie; sie wußte selbst nicht, 
weshalb.

Noch einige Schritte davon entfernt, wandte sie 
sich zurück, um zu sehen, ob die Herrschaften schon 
nahe waren; doch so schnell schien man dort nicht 
vom Platz zu kommen.

Horch! was war das.
Lotte öffnete die Augen wett vor Grausen. 

AuS der Galerie war deutlich ein Schrei er­
klungen, dem ein schwerer, dumpfer F all folgte.

Sollte dem Baron ein Unglück widerfahren 
sein? Oder trieben die Geister ihren Spuk?

M it wankenden Füßen schleppte sie sich nach 
der Thür. Drinnen war Alles still. S ie  klopfte 
— keine Antwort.

Hinter ihr wurde es lauter; sie mußte hin­
ein, geschehe was da wolle.

Ein Druck — die Thür gab nach, aber 
vor Lottes Blick lag schwarze Finsterniß.

Kein Licht mehr und doch hatte sie sämmtliche 
Kerzen des Leuchters entzündet.

Noch zwei Schritte vorwärts — da flackerte 
es Plötzlich auf dem Fußboden in größerer Ent­
fernung auf; «in Flämmchen erst, dann lohte es 
in die Höhe.

M it einem Satz war Lotte dort. Furcht 
und Entsetzen war vergessen, festen Griffes 
rissen ihre Hände eine brennende Portiere herab, 
eifrig sich mühend, die Flammen zu erdrücken, 
was bald gelang.

Aber bei dem Feuerschein gewahrte sie noch 
etwas Anderes —

Baron Tolsting lag zusammengebrochen auf 
den Knieen, den Kopf auf einen S tu h l geneigt, 
der Leuchter neben ihm auf dem Boden.

„Herr Baron! Herr Baron!« rief sie außer 
sich. Als keine Antwort erfolgte, suchte sie mit 
bebenden Fingern nach ihrem Feuerzeug und ent­
zündete eine vom Boden aufgenommene Kerze.

Diese in der einen Hand haltend, rüttelte sie 
mit der andern heftig den Baron. Ein Stöhnen 
erscholl, noch einmal versuchte Lotte das Schütteln.

Jetzt erhob der Baron den Kopf und blickte 
entgeistert auf die alle Frau. Sein  Gesicht war 
aschfahl, die Augen lagm tief tn den Höhlen, 
wie erloschen.

Von außen wurdm laute Stimmen hörbar. 
Lotte faßte sich.

„Herr Baron, eS kommen Leute!«
D a wurde die Thür geöffnet; lachend und 

plaudernd strömte eine Schaar von Gästen herein.
Dann aber ertönte ein mehrstimmiger Schrei 

aus Damenmunde und in eiliger Flucht räumten 
die eben erst Eingetretenen die Galerie.

Baron Tolsting hatte sich erhoben. Lotte 
zitterte am ganzen Leibe.

„Was war das?« fragte er.
„Die Gäste der gnädigen F rau  wollten der 

Galerie einen Besuch abstatten und habm sich 
jedenfalls durch unser unerwartetes Hiersein er­
schrecken lassen,« war die Antwort.

D a richtete sich -er Baron straff auf, ein 
herber Ausdruck trat in sein Gesicht und mit festem 
Schritt suchte er den Ausging zu erreichen, doch 
in diesem Augenblick öffnete sich abermals die Thür.

„D as ist ja Unsinn, wie kann man sich von 
seiner Phantasie so äffen lassen," ließ sich die 
Stimme Horsts Vernehmen. Zugleich erschien er 
in dem Rahmen der Thür und mit ihm seine 
Mutter. Etliche Gäste folgten.

Baron Tolsting war stehen geblieben, finster 
ruhte sein Blick auf den Eintretenden.

„Vater« — erscholl es Plötzlich von Horsts 
Lippen.

F rau von Tolsting fuhr zusammen. Auch sie 
hatte den Baron erkannt.

Dieser machte schweigend einige Schritte aus 
Beide zu, mit festem Druck umspannte er den Arm 
seiner Gattin, die Widerstrebende mit sich nach dem 
Ende des Zimmers fortziehend. Gerade an der 
Stelle, wo ihn vor wenig Minuten Lotte gefunden, 
blieb er stehen.

Dieser das flackernde Licht aus der Hand 
nehmend, hielt er es hoch empor, damit die lange 
Reihe der Ahnenbilder nothdürftig beleuchtend.

Im m er eine Dame und ein Herr waren 
nebeneinander gruppirt, an letzter Stelle, neben 
seiner Gattin Bild, hing das seine, aber mit der 
Rückseite — nach dem Beschauer.

„Willst D u mir erklären, was dies zu bedeuten 
hat?« sagte Baron Tolsting scharfen Tones, auf 
das umgewandt« Bild zeigend. Als keine Antwort 
erfolgte, wiederholte er:

„Eugenie, ich verlang« Auskunft!«
S ta t t  diese zu geben rief die Baronin, der eS 

unterdessen gelungen war sich zu fassen, heftig: 
„Vor Allem möchte ich Dich ersuchen, meinen 

Arm aus dem Schraubstock Deiner Finger zu 
lassen, ich habe keine Lust, mich von D ir mißhandeln 
zu lassen.«

Zornesröthe stieg in des Barons Gesicht.
M it Verachtung stieß er den Arm von sich. 
„Feige Kreatur," kam es bebend von seinen 

Lippen, „eine Erbärmlichkeit zu thun bist D u  fähig, 
aber sie einzugestehen weigerst D u Dich! S o  will 
ich es D ir sagen: Aus kleinlichem Haß und niedriger 
Denkungsart suchst D u mich zu beleidigen, und da 
D u es nicht persönlich konntest, so ließest D u 
meinem Bilde Deine Wuth fühlen. Ich habe 
bisher Milde gegen Dich walten lassen, aber diese 
Handlung, die mich nicht einmal des Ehrenplatzes 
unter meinen Ahnen theilhaftig werden lassen will, 
zerreißt jede Gemeinschaft, die noch zwischen uns 
bestanden hat. Morgen werde ich meinen Rechts­
anwalt mit der Einleitung aller nöthigen Schritte 
beauftragen. Folgen S ie  mir, Lotte," wandte der 
Baron sich an die alte Frau, indem er ihr das 
Licht übergab und schritt hocherhobenen Hauptes, 
ohne die Zurückbleibenden zu beachten, davon.

I n  seinem Zimmer angekommen, konnte er 
aber die mit übermenschlicher Kraft behauptete Ruhe

gelangte Lotte in ihr Stäbchen und verständigte 
das Mädchen von dem Borsall. Sofort war 
Christine bereit, der Tante zu folgen und ihren 
vereinten Bemühungen gelang eS, den Baron aus 
einem Divan so bequem wie möglich zu betten. 
Nach einiger Zeit kam der alte Herr wieder zu sich

und verlangte mit schwacher Stimme ein G las 
Wein.

Während Lotte diesem Wunsch nachkam, er­
kundigte sich Christine theilnehmend nach des Barons 
Befinden, suchte durch Zurechtlegen des Kopfkissens 
seine Lage zu verbessern und bemühte sich in zartester 
Weise, ihm beizustehen.

Ein dankbarer Blick lohnte ihr.
Jetzt kam Lotte mit dem Wein zurück und 

brachte zugleich den Kammerdiener mit.
Dessen Obhut konnten die Frauen getrost den 

Kranken überlassen.
Noch nicht lange jedoch waren Beide in Lottes 

immer zurückgekehrt, als mit schreckensbleichem 
esicht der Diener hereintrat.

„Lassen S ie  sofort den Kutscher zu D r. B är 
fahren,« stieß er hervor, „der gnädige Herr hat 
einen Blntsturz bekommen, ich glaube er stirbt!«

Lotte hielt sich krampfhaft an der Stuhllehne 
fest und jammerte: „Ach Gott, ich hab's ja gleich 
gedacht, es nimmt ein schlechtes Ende." Dann 
wankte sie zur Thür hinaus.

Vor dem Portal hielt unterdeß Kutsche um 
Kutsche, um die Gäste hinwegzuführen. Obgleich 
außer den Zunächstbetheiligten Niemand den inneren 
Zusammenhang der Szene in der Galerie kannte und 
die Baronin sich bemühte, ihre Erregung zu ver­
bergen, es hatte sich doch über die Fröhlichkeit 
der Gesellschaft wie ein eisiger Hauch gebreitet und 
die glänzenden Räume leerten sich rasch. I n  kurzer 
Zeit befanden sich die Baronin und Horst allein.

Des Letzteren Aussehen war schlecht. Die E r­
regung über das eben Erlebte hatte tiefe Spuren 
auf seinen Zügen zurückgelassen. W ar er schon 
von dem Einfall der M utter, heute eine Gesell­
schaft zu geben, wenig erbaut gewesen, so hatte ihn 
das neueste Borkommniß aufrichtig entsetzt.

„Wie konntest Du Dich nur so hinreißen lassen? 
E s war unverantwortlich von D ir, M ama," ent­
fuhr es ihm in grollendem Ton.

„Wie konnte ich ahnen, daß Dein Vater schon 
heute zurückkommen und nach der Galerie gehen 
würde," sagte sie aufgeregt.

„Weshalb ließest Du aber das Gemälde um­
hängen?"

„Ich ordnete dort gestern Etwas an, und weil 
mir der Anblick des Bildes unerträglich war, das 
mir fortwährmd die letzten empörenden Szenen der. 
gegenwärtigte, gebot ich dem Diener das Bild um­
zuwenden. Dann vergaß ich Gegenorder zu geben."

„D u hättest besser gethan. Deinen Gefühlen 
Zügel anzulegen; ich glaube, die unglückliche Ge­
schichte wird D ir und mir viel Verdruß eintragen," 
stieß Horst ärgerlich hervor.

„Horch! Was ist das für ein Laufen und 
Rennen? Fährt eben nicht noch ein Wagen vom 
Hof?" fragte F rau  von Tolsting verwundert.

„Die Gäste sind doch längst fort."
Die Gardinen etwas vom Fenster wegschiebend 

und den Flügel öffnend, beugte Horst sich hinaus, 
ohne mehr, als zwei, sich entfernende Wagenlaternen 
zu sehen.

Die Baronin wünschte Auskunft zu haben. 
Ein Druck auf den Klingelknopf rief erst nach 
längerer Zeit einen Diener herbei, den die Baronin 
ungeduldig anherrschte: „Weshalb brauchen S ie  so 
lange um hierher zu kommen? und was geht im 
Schlosse vor?"

„Gnädige F rau  entschuldigen," berichtete der­
selbe zwar demüthig, aber mit listigem Blick. „Wenn 
ich recht gehört habe, ist dem Herrn Baron ein Unfall 
zugestoßen. Der Kutscher mußte sofort zum Arzt."

Einen Schein blässer wurde die Baronin bei 
dieser Nachricht, und Horst warf ihr «inen viel­
sagenden Blick zu.

„E s ist gut, S ie können gehen," gebot sie 
dem Diener.

„Also auch dies noch zu allem Uebrigen," 
brauste Horst auf. „Wie wird man uns ver- 
urtheilen, wenn dem Vater etwas passirt."

Ein häßliches Lächeln umspielte der Baronin 
Lippen.

„Vielleicht wäre es die beste Lösung," sagte sie 
langsam.

Horst zuckte zusammen. D ann starrte er finster 
vor sich h in .-------

Nach rasender Fahrt gelangte der Kutscher nach 
Trotz der späten Nachtstunde zögerte -er Arzt 

inen Augenblick, mit nach Hochfeld zu fahren. 
Die an ihn gerichteten Fragen konnte der 

Kutscher nicht genügend beantworten- E s stehe 
schlecht um den gnädigen Herrn, er habe einen 
Blutsturz gehabt: weiter wußte er Nichts.

Hell erleuchtet war noch immer die ganze 
Front deS Hauses, als der Wagen sein Ziel erreichte.

Vor dem Portal stand Lotte, angstvoll dem 
Arzt entgegensehend.

„Gott sei Dank, daß S ie  kommen," sagte sie 
mit erleichtertem Aufathmen. „D er arme gnädige 
Herr, wer hätte das gedacht."

Wenige Augenblicke später stand der Arzt am 
Krankenbette des Barons, auf dessem weißen Bezug 
dunkle Blutflecken bemerkbar waren, während der 
Kranke, einem Todten gleich, ohne Lebenszeichen in 
den Kiffen lag.

Leise berührte der Arzt seine S tirn , die kalter 
Schweiß bedeckte. Die Bewegung ließ den Baron 
die Augen öffnen. E r wollte sprechen, aber sanft 
legte sich des Arztes Hand auf seine Lippen.

„Nicht doch, Herr Baron, sagen S ie  Nichts; 
dir größte Ruhe und Schonung ist erforderlich. 
Morsen komme ich wieder und hoffe S ie  kräftiger

zu finden.« 
des Schwerkranken

nicht mehr bewahren, gebrochen sank er in einen 
S tu h l und verlor das Bewußtsein. Lotte war 
fassungslos. Selbst von dem Vorhergegangenen 
erschüttert, sah sie keine Möglichkeit, ihrem Herrn 
Hilfe zu leisten: sie konnte sich kaum auf den
Füßen halten. D a  fiel ihr Christine ein, die noch _____ ______ _ , .
auf sie wartete. Diese mußte helfen. M it Mühe Machen schlucken zu lassen. Vor Allem keine Be

Ein wehmüthiger Zug breitete sich aus 
Gesicht aus, aber gehorsam 

schwieg er. Nach gewissenhafter Untersuchung jagt« 
D r. B ä r: „Es ist nöthig, alle zehn Minuten kalte 
Kompressen aus die Brust zu legen, sowie in ge» 
wissen Zwischenräumen den Kranken kleine EiS-

wegung und keine Aufregung. Eine geeignet« 
Person zur Pflege ist unbedingt erforderlich. Wer 
könnte vom Schloßpersonal diese Pflicht übernehmen?«

Die Frage war an Lotte gerichtet.
„Wenn ich nun selbst,« begann sie, doch der 

Arzt fiel ihr in's Wort.
„Nein, daran ist nicht zu denken! Eine jung« 

Kraft muß es sein, in Ihrem  Alter sind Nacht­
wachen zu anstrengend."

Christine! Wie eine Erleuchtung kam es über 
sie. J a ,  Christine war die Richtige; ein wahres 
Glück, daß sie hier geblieben.

Gewiß würde sie auch gern die Pflege über­
nehmen, schon aus Dankbarkeit.

D r. B är war sehr erfreut, über Lottes Vor­
schlag und bat sie, sofort das Mädchen herbeizurufen.

Eilig suchte die Alte Christine auf, war aber 
sehr überrascht, als diese erregt erklärte, auf keinen 
Fall hier bleiben zu wollen, sie sei zu Hause unent- 
behrlich.

Ehrlicher Zorn leuchtete jetzt aus Lottes Gesicht.
W ar denn so etwas denkbar? Einen Menschen, 

noch dazu den Baron, dessen Güte ihre Familie 
so viel zu verdanken hatte, ohne Mitleid und Hilfe, 
auf seinem Krankenbette, vielleicht Sterbebette, allein 
zu lassen! Dieses und noch vieles Andere sprudelte 
die treue Seele hervor, nicht ahnend, daß jedes 
Wort auf Herz und Gemüth des jungen Mädchens 
gleich glühenden Kohlen fiel.

Christine konnte doch nicht sagen, daß sie um 
Horsts willen das Schloß fliehen wollte, daß sie 
fürchtete, diesem zu begegnen; sie weißte ja noch 
Nichts von dem furchtbaren neuen Zerwürfnis 
zwischen Vater und Sohn.

Schwer rang die Aermste mit sich, endlich 
richtete sie den gesenkten Kopf auf und sagte tonlos: 
„Ich werde es thun. Laß die Eltern benachrichtigen.«

I n  gewissenhafter Pflichterfüllung verbracht« 
Christine die Nacht am Krankenbett des BaronS. 
Es war, als übe die zarte Berührung ihrer Hand 
einen wohlthätigen Einfluß auf denselben aus. 
Die Nacht verlief ruhig und gegen Morgen siel 
der Kranke in tiefen Schlaf.

Als der Arzt wieder kam, konnte er zufrieden 
sein und versprach sich den besten Erfolg vom Ver­
lauf der Krankheit. Seine Bemühung, eine Kran­
kenpflegerin auszntreiben, war erfolglos gewesen;
deshalb wurde abermals das Ansinnen an Christine 
gestellt, zu bleiben.

Wieder schwebte eine absagende Antwort auf 
ihren Lippen, aber ein bittender Blick des BaronS 
änderte ihren Entschluß.

S ie sah, daß er sich unter ihrer Pflege wohl 
befand und empfand, daß er sie schwer entbehren 
würde. Deshalb blieb sie, und da die Eltern nichts 
dagegen einzuwenden hatten, übernahm sie die 
ständige Pflege des Patienten.

Wochen vergingen so. Langsam besserte sich 
des Barons Befinden, und ihm wurde nun auch 
erlaubt, sich etwas vorlesen zu lassen.

Auch dazu eignete sich Niemand besser als 
Christine, die jetzt stundenlang an seinem Bett saß 
und mit ihrer tiefen, wohltönenden Stimme aus 
seinen Lieblingsschriftstellern vorlas.

S ie  verstand es, jeden seiner Wünsche zu 
errathen, war immer aufmerksam und freundlich 
und gewann von Tag zu Tag mehr die Zunei­
gung des alten Herrn. O ft ruhte sein Auge 
reundlich auf ihr. Was für ein reizendes Geschöpf 
ie doch war! Aber die unausgesetzte Pflege schien 
re anzugreifen; es wollte ihm vorkommen, als 
würden die Wangen immer schmäler, und auch daS 
Auge verlox an Glanz.

„Weshalb machen S ie zur Erholung nicht ab 
und zu einen Spaziergang im Park?« fragte Baron 
Tolsting unvermittelt Christine eines Morgens. 
„Meiner Pflege brauchen S ie  doch nicht mehr 
ganz allein zu leben, ich befinde mich ja jetzt schon 
ziemlich wohl, aber I h r  Aussehen beweist, baß die 
Stubenluft Ih re r Gesundheit schadet. Ein S tünd­
chen des Tags im Freien würde Ihnen recht gut 
thun.«

Christine blickte verwirrt von ihrer Handar­
beit auf.

Wenn sie das that, wäre ihr eine Begegnung 
mit Horst über kurz oder lang nicht erspart ge­
blieben; das aber mußte sie vermeiden.

„Ach Herr Baron«, erwiderte sie besangen, 
„ich bin ganz swohl und bedarf wirklich nicht der 
Luft draußen: vom Fenster aus, das ja immer 
offen steht, athme ich vollständig genug frffche Luft 
ein; und ich könnte ja doch keine Ruhe finden, 
wüßte ich S ie  allein hier oben."

Gerührt lächelte der Baron.
„Nun, so muß ich schon mit D r. B är ein 

Wörtchen sprechen! Vielleicht erlaubt er mirrecht 
bald im Park zu sitzen. D ann können Sie, neben 
meiner Pflege, auch an sich selbst Lenken.«

Christine wurde dunkelroth, eutgegnete aber 
Nichts.

Nachdenklich folgte der Baron ihren emsigen 
Bewegungen beim Nähen.

Vier W e ' ' '  " 
bett.

Und WaS war die Ursache zu dieser Krankheit 
gewesen?

Ein finsterer Zug breitete sich über des BaronS 
Antlitz aus, als er sich das Geschehene im Geist» 
vergegenwärtigte. I n  seiner Empörung hatte er 
sich damals nach der Galerie zurückgezogen, um 
Ruhe zu finden, Ruhe und Sammlung inmitten 
seiner Ahnen, deren dunkle Gestalten ernst zu ihm 
herabblickten, als theilten sie seines Herzens Kummer. 
Unwillkürlich hatte er den schweren Leuchter in die 
Höhe gehoben, um bester sehen zu können.

Wochen saß sie nun schon am Kranken«

Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachung.
Aus die „Meisterpriisungsordnung 

sür da» Handwerk in der Provinz 
Weppreutzei,", bestätigt durch den 
Herrn Minister für Handel und Ge­
werbe und durch Erlaß des Herrn 
Oberpräsidenten vom SO. Januar 
d. Js. veröffentlicht, wird hierdurch 
hingewiesen.

Dieselbe ist abgedruckt al- Extra- 
Leilage zu Nr. 8 de» Anil-blatS der 
königlichen Regierung zu Marien- 
Werder, ausgegeben den 25. Februar.

Thor» den 4. März l903.
D er M a g is tra t.

Bekanntmachung.
Aus der städtischen Baumschule in 

Ollel in Jagen 70, dicht än dem festen 
Lehmkiesweg nach Schloß-Birglau ge­
legen, können ungefähr 1000 Stück 
Ahorn-Alleebäume abgegeben werden.

Die Bäume sind wiederholt ver­
schütt, pfleglich behandelt und besitzen 
gutes Wurzelsystem.

Wegen des Preises, der Abgabe re. 
wollen sich Reflektanten gesättigt an 
die städtische Forstverwaltnng wenden.

Thorn den 4. März 1903.
D er M astistrat.

Bekanntmachung.
Zum Verkauf von Nachlaßsachen 

steht ein Termin am 
Mittwoch den 11. M ä rz  1S0S,

vormittags 6*/, Uhr, 
im St. George,r-Hospilal und vor­
mittags um 10*/, Uhr im Katharinen- 
"»ospital hierselbst an, zu welchen,
!anstiebhaber eingeladen werden.
Thorn den 7. März 1003.

D er M ag is tra t,
Abtheilung für Armeusachen.

k n M k i i r i k t .
Montag, 16. d. M ts ., beginnt 

ein neuer Kursus in Rundschrift
fü r Dame« u. Herren. Anmeldungen 
erbitte rechtzeitig.

L . Slarlr-s, Schuhmacherstr. 1.

üsü stlsillvinl. ?S886I,6 Sl»f jeüS8 8Mm.
H 'erllx  ru w  OobrnuaL 

-er Stück 25 Pfg. zu haben 
Snstov Thorn, Breiteste. 6,
Lampen-, Glas- u. Porzellanhandl.

Sr»ch«

ScheNfische,
R othznngen,

C a b lia u ,
Schollen,

jeden Mittwoch, Freitag und 
Sonnabend osferirt

Schuhmachkrfirasjt 26.
E». Telephon 43

Ktikt MatjkshtriRk.
^ s lta -K a r to f fv in ,

kullilstt'er Wrajickitttt
empfiehlt

K irm es. Fernsprecher 256.

!! Bollheringe!!
zum mariniren, a Stück 6  P fg .

v o k n »  Nkwo., Schillerstr. 3.

k ! k » M  1 M « 8

kö rlitr». Lerlio sv. 7
k a 1 k ll ts l lv a ll8 ^ 8 » rs s u .

M W
M W e s le

l « M » l - 8 M
zur Anfertigung

von

v W ö ll- .............
empfiehlt

z u  b i l l i g e n  P r e is e n

k l i L

Bekanntmachung.
«  .M e  Lieferung nachstehender Strombanstoffe soll in öffentlicher 
Ausschreibung vergeben werden:

3 Buh.iri.psühle . . 
4. SpreltlageuVsähle.

Für die Banabthrilung

Dirschau 
Km l«5.S 
bi, 1SS.0

Einlage
von km 192 (unter­
halb der Dirschau'er 
Brücke) bis kw 222,0 

(Mündung)

5000 S00Ü
5.0 13.0

150,0 210,0
— 4a
800 220«

» » 100 37«
» «» 400 620

— 350
400 150

2500 4v«a
500 500

30 000 —

8̂  lSraiiitkleinschlag .
9. Kieaela"'» , - - '

>0. Droht N r. 12 . .
11. Droht N r. 18 . .
12. Zem ent....................

Die durch Aufschrift kenntlich gemachten Angebote, zu welche» 
die von der Ba,'Verwaltung vorgeschriebene» Formulare ver­
wendet werden müsse», sind bis zu dem

a m  S o i ln a b e n d  d e n  2 8 .  M ä r z  1 9 0 3 ,
_ ^ «72-  Vormittags 11 Uhr.
stattfindende» Eröffnnngstermi» a» die unterzeichnete Wasserbau
Inspektion einzureichen.

Die Lieferungsbedingungen könne» gegen Post- und bestestgeld- 
freie Einsendung von l.vv Mk. in baar, nicht in Briefmarken, von 
dem hiesige» Bureau bezogen werden.

ZnschlagSfrist 3 Wochen.
Dirschau den 5 M iirz  19N3

Königliche Wasserbau-Inspektion._________

klare!)-. M in g -, 
Mangel - Maschinen

empfehlen

IlNW  L UmrilllM ili.
M senhandluug, M stiib tisch -r M a rk t  2 1 .

U n M W le »  k o g m e
i von vollern nntnrr«Lnvin SssvbmLv« nnä kslnvlnmlxorn veröltet

man sivb um dosten nnL dMixstvn selbst nnr nrit
! k i s i e t i S l s  O o U n a e  ^ x t n a e t  -
INLemnIs lose. nur Ln «1. L 7Srk., Luv odnmpnxna »  H- kl. 1.SS «Nr. 
«Leins IrimstUodo Lssonr, «eins Imitation, sonäern ein eodtos Lntur- 
S xroüulct nus eäslston IrnnLösisodsn Irnudsu vnod äsr tu I'rnvvroiod 

üdUodsn «lvtdoäv ävr vdnrento bvrKsstsUt.
K I« n  pnSNv u n r l u n lk s i ls

Slännonä dsxutnodtot von SsobvorstLuäigsu mrä Lnodmännerv; ^

0niAina!-krsieiil6!-Ls86N26Ni.,o>^°- 
kssiöst». K sm bilöstknSslds ldsrs itung  j 

. klllll, Lm, Liier eedteil lMkurs, kmleciisrtrLels sie.
«ur in Orlo!nsM. mit osdreuoksvorsokriN fvr o». 

U v v v r  LU U  SO rIV N . 2V,^>-.25.40,SV,v0,7S pf.«te.«^le vsteb8,rt». 
zVlvasnkOld prLmUrD m ir clsi- „Q vic isnsn  d/isciaMs" uncl 

cism „ « ü o k s is n  pr-siss" ausFS2SiOd»nSl:. 
v ie  veraLüiirunx jm vüNisx vo»t«akr«>l

Z Z 1 1 »  K s s v k s i ,  kerlili 80., kisendaiMii'. 4.
§ / , v o / s / / s / » / - / / r  r r s « , t » s ^ F s » , « L s .  

kNeNerlagen in ganr llsutseklanli. 
iSLü reriLvLe LveclrüetM Nsiodel - Lsseursn mit 
äem diodtkerr im<1 uskms ksins ^n^srön.__

2 . k. i. 1?tror Q dsi: N ugo  V is a » » , vroAsvbnncUK.; K n to n  X o v L M a v a , 
Kligadtzldstr. 12; Xovnnesva, lud. «D. V a v a llr io v e iv r, Lrom, 

derAerstr. 60 ; I»sut « s k v v ,  Lrsitestr. 26 nnä 6 ulmsrstr. 1.

8 .  S s a ä e l a m l t x  L  k l> ,
Idorii. vreilsrirsKe SS.

zeigen hierdurch den

E iM g sWmtlichtt WhjlihMtilhtittil i« Htmil- 
««!> Knabe»-Ksnfektie»,

sowie in v ls K s n Is n  S loK S n  nsol» Nklkisss an.
Gleichzeitig machen wir die ergebene Mittheilung, daß wir von» 1 6 . M i i t t  ne» 

ausgenommen haben:

Herren- und Knaben-Hüte,
——  sowie

A l n t L v i »  ^

v o r n  s r r r ls o l r s t o r r  l»rs> s Io K a i» tb s t« r »  Q « rrr» o

8.  S M e l o m I i x  L  0» .

Ein LaSe»
ist in meinem Hause Copperuikusstr. 
22 vom 1. A pril 1903, evtl. auch 
früher, zu vermischen.

H V . L k v l k v .

Hansflnrlaven
zu vermiethen.

8. No8en1ka1, Breitestraste 43.

N W M n  « n k ,  A .
1 großer Laden mit Wohnung und 
Zubehör zu vermiethen. Zu erfragen 

Etage________________________

killt» WlISII IM»,
auch zum K o m p t o i r  geeignet, per 
1. A pril vermischet
______________8 t v p l» a i» .

2  A n  » ü  B a m l e « ,
von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 
vom 1. A pril 1903, im Neubau 
Mellienstraße 114, zu verm. Näheres 
bei Tsulv l, Gerechtestr. 2 5 .

>«

4:
Herrschaftliche S zimmerige 
Wohnung, 1. Etage, m.Bade- 

einrichtung u. allem Zubehör. 
Näheres Albrechtstr. N r . 6 , 

Hochpart, l.

1 Zimmer»
möblirt auch unmöblirt sofort zu ver­
miethen. Zu erfr. Hohe- u. Tuchmacher- 
straße-Ecke, pt.___________________

2 «Mit Wiltt,
zusammen oder einzeln, mit oder ohne 
Beköst. z. verm. Ba-erstr. V, 2 T.

» I .  H « e r  L ,
ver-

Gerechtestr. 1 5 /1 ^ , l  Treppe.
M A l M i , ,  °-,m

Marienstr. 5, pt.

2 Möbeltischler
finden dauernde Beschäftigung

Llmdolil. Thor«. Gerechteste. 5.

Fahrradschlosser
findet angenehme dailernde Stellung.

V s k a v  X ia m m s r , Thorn 3.

unverheirathet, der auch Hausarbeit 
macht, kann eintreten.

U . ?n1m'8 Reitinstitnt.

Lehrlinge
zur Tischlerei stellt ein

» lu k le r ,  Mellienstr. 79.
Suche für sofort einen kräftigen

Laufburschen,
welcher Bromberger Vorstadt wohnen
muß 1--

Mkks AlltnMhki,
deutsch bevorzugt, bei hohem Lohn 
p. 1. April sucht
D om . B irke n a u  bei Toner Westpr.

Köchinnen, Stubenmädchen, 
Mädchen f. alles, Kinderfrauen
erhalten Stellen durch

L u tlm r in L  8LUPLU8K1, 
Stell.-Berniitt., Thorn, Gerstenstr. 10.

Für kl. Haushalt z. 1b. April an­
ständiges Mädchen, das etwas von 
der Küche versteht, gesucht

Jakobsstraße 1Ä, 11.

Gute Kochervsen,
Bohnen» Sauerkohl empfiehlt 
ck. A u to n rlo b »  CvppernikuSstr. SS.

M P  IlckllckM
sucht sofort

Betriebsburesu 
der städtischen Gasanstalt

j lW k tk n  tü t t i? i3 tr v k its s tö i
kür kriva1lLllnä8vdLtt 

bei KSoksIsv P rovis ion  ÜderLlI 
kür m. ^tzltksrübmtsn

t Ä M  c k . .
8 0 vvis kür msins beliebten unü leiebt 
verkänü.^enbeiten^OeseUsebaktksxiel 
„veutsebes Roulett" ete.) xo8nebt.

Hok-Löklonsu
» iIiL n Ü IIiV v ,b  ^rieäl , öer. 6re8l.
Nolrroitrekux- unö lalousiksadrik.

Nockschneider
stellt sofort ein und zahlt hohen 
Stücklohn.

V .  V o Ilv L L - A rtnshof.

kinen Lebrilng
3uebe lob kür meine üuokkLNlUung. 
L iu tritL  Ostern, evtl. aueb später.

18.

Gin Kehrling
zur Photographie wird verlangt von 

Lorißom», Katharineustr. 8 .  
Wohnung, 3 Zimmer u. Zubehör 

sofort zu vermiethen S chu ls tr. 16 .

Ein kleines ev. auch zwei rnöbl. 
Z im m e r svforl zu verm. 
____________Gerechteste. 30, 2, l.

M ö b l.  Z im m e r,
1 T r., sep. Eingang, billig zu haben
_________ Gerechteste. 1820 .

M ö b l.Z im .  m. u. ohne Pension svf. 
bill. zu verm. Schuhmacherstr. 24, I II.

^ möbl. Zimmer n. 
Bnrschengel. z. verm.

M öbl. freund!. Zim. zu verm., aus 
W. 2. Z. u. Peus. Gerechteste. 17, l l l .

2 Möbl. Zim . z. verm. Waldftr.29, 
pt., auch Eitigana Mellienstr. 6 4 .

G r .  n .kl.m ö b l.Z im m e r^v e rm  
G erberstr. i : i / 1 5 ,  Gartenhaus 2 Tr.

Möbl. srdl. Zim-, evtl. Pens., 2 Z. 
n. Bg. z. verm. Gerechteste. 17. III.

1 m öbl. W o h n u n g  m.Bnrscheng. 
sof. zu verm. Tnchmacherstr. 2 6 . 
Ein g. möbl. Z. wf. zu v. Mauerstr. 36. 
M . Z., K. u. B. z. verm. Bacbestr. 13.

E in e  herrschaftliche

W o h n u n g ,
C u lm e r s t r .  2 2 ,  2  E t . ,

bestehend aus:
6 großen Zimmenr,
1 Badezimmer,
1 Mädchenstube,
1 Speisekammer,
1 großen Keller, 
sowie m it sonstigem Zubehör 

für 825 Mark inkl. Wassergeld von 
sofort oder 1. A pril 1903 zu verm.

O arl S skriss .
2  kleine W ohnnugeu

sür je 110 Mk. zu vermiethen
CoppernikuSstraße SS.

> unter I
mann v. Rsmemanu bewohnt, "wegen I schäftsstelle dieser Zeitung. 
Versetzung anderweitig zu vermiethen 

Rod. N a jo ivsLI, Fischerstr. 49.
H v o d k i S r r s i r t i s N » .

>V «d l«L llK
von 8  Zimmern nebst allem Zu­
behör mit Zentralwasserheizung ist 
vom 1. April 1903 ab zu verm. 
Näheres beim Portier deS Hanfes

W ilh e lm  stratze 7.
I n  unserem Hause Bromberger- 

straße und Schnlstraßen-Ecke, parterre, 
ist eine

M  U M «-»«,
bestehend aus 7 Zimmern, Küche, 
Badestube, Boden und Kellergelaß, 
vom 1. A pril er. ab zu vermiethen.

V . S . V iv w iv k  L  Soß»n.

WMlch >1. Z Ä,
eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh.,

A rb e rs tra b e  2? , 2  T r . .
eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., 
zu vermiethen I,a k o » .

8 m » ! c h .  H .
große Küche re., alles hell und m it 
Gaseinrichtung, per 1. A pril cr. zu 
verm v io s o n lk s l .

Wohnungen.
Gerechtestratze 8  16

ist die 2. Etage m it 6 Zimmern 
nebst Zubehör und eine Wohnung 
im Erdgeschoß von 3 Zimmern und 
Zubehör von sofort oder 1. A pril 
d. Js . zu vermiethen.

V. Sopxravt, Bachestraße 17.
Mocker, Schwager- und Thorner- 

straße 25, frenndl.

3 Zimmer und Zubehör, per 1. April 
oder früher zu beziehen.

Mellienstr. 85.

Breitestraße 32
vom i .  A pril cr. kleine, freundliche 
Wohnung zu vermietben.

Vismarckftr. 3 , 1.
herrschaftliche Wohnung, best. aus 7 
Zimm. und Zubehör v. 1. A pril cr., 
evtl. auch früher versetzungshalber 
zu vermiethen.

k l M S l l Z t M S  lv , I!,
Vorderhaus, 3 freundt. nach dem Hof 
gelegene Zimmer mit allem Zubehör 
ab 1. A pril cr. zu vermiethen.

vie  >. klage
ist versetzungshalber sofort zu verm.

S c h i l le r s t r a h e  1 8 .

Wohnung
in der 1. Etagc, die seit 10 Jahren 
von Herrn D r .  O lin L Ivn ie r be­
wohnt wird, ist vom 1. April 1903 
ab anderweitig zu vermiethen.

K»ii'o«lsk>, Neust. Markt.
Eine Wohnnng, 3 Zimmer, 

Küche, Entree, vom 1. A pril d. Js. 
zu vermiethen. 4 . VVunckvI,

Mocker, Sandstr. 3.
Gerstenstraße 16, 2. Etage, 4 

Zimmer nebst Zubehör versetznngs- 
halber sogleich zu verm. Zu erfragen

Gerechteste. S.

2  M i t t e l w o h m n i g c n
z» vermiethen.

CopperniknSstraff« L 4 .
2 Stuben, Küche und 

l,, Zubehör v. 1. A pril z.
verm. Strobandstr. LÄ. NM.

S l t l h e  Grundstü^?Mock-r,
meln

. 10-
bis 11 000 Mk. Angebote unter »I. 
V .  an die Geschäfts stelle d. Ztg.

2S- diS UM K.
auch getheilt, sind zum l .  A pril oder 
später zur 1. Stelle zu vergebe». Von 
wem, sagt die Geschäftsstelle d. Ztg,

900» Marl
aus sichere städtische Hypothek gesucht. 
Von wem, sagt die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung.___________________

Eine große Wohnung, Schillerstr., 
2. Etg., 5 Zimm., Küche und Zubeh. 
für 550 Mk., pro anno vom 1. A pril 
er. z. v. Zu erfr. Schillerstr. 12, 2, r.

Balkon-Wohnung, 3 —4 Zim u. 
Zubehör zu vermiethen Waldstr. 29, 
auch Eingang Mellienstr. 6 4 .

Wohnung
zu vermiethen.

17. S to lobrevLvr, Bachestr. 15.

Wohming
in der 8. Etage vom 1. April 
d. JS. zu vermiethen bei

__KuvowoKI, Neust. Markt.
Wohnung v. 4 Z. u. reicht. Zub. v. 

sof. o. sp. z. v. Mocker, Rayonstr 8.
UmständehalberistmeineWohnnng, 

8 Zimmer m it Zubehör u. geschützter 
Veranda, auch als Sommerwohnung 
geeignet, vom 1. A pril 1903 ab zu 
verm. Sup. Hebn,, Brornbergerstr.96.

Wohnung v. 3 Z. u. reichl. 
Zub. u. Veranda

zu vermiethen.
_______ Mocker, Schützstratze S.

Eine Wohnung,
4 Zimmer, Entree und Zubehör, so­
wie eine kleine Wohnung zu ver­
miethen bet

^1. IVoblkeil, Schuhmacherstr. 24.
Die von Herrn Leutnant Lauer 

bewohnte W ohn un g  ist v. 1. A pril 
cr. zu verm. C u lm e rs tr. 12 .^

W o hn un g , 2 Zimmer und Küche 
v. 1. A pril zu verm B aders tr. 8.

S Zimmer u. Zubeh. v. 1. A pril 
Nenstädt. M arkt 1 zu vermietben.

Freund!. Wohnung, 4 Zmunec, 
Küche u. Zub. v. 1. A pril zu verm. 

Schuhmacherstr. 2 4 ,  IN, r.
W o h n u n g , 3 Zim., Küche u. Zu- 

behör sof. z. verm. K ondnktstr. V.
S Wohnungen zu 60, 70 und 

80 Thaler pro Jahr.
________  Heiligegeiststraße S.

Bromberger Vorgabt, Schnlgr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten von sofort zu verm._____

L ren. W ohn., 2 Z., h. Küche, 
Zubeh. v. sof. z. v. Bäckerstr. s, pt.

L  kleine Wohnungen zu ver-

Frenndl. Zimmer mit oder ohne 
Möbel vom 1. 4. 03. zu vermiethen. 
________ Lo lne, Breiteste. 30.

2  möblirte Zimmer
mit Burschenstube zu vermiethen

Gerberstraße 18 , 1.
Wohnung v. 4 Zimm. u. reichl. 

Zubeh. sür 430 Mk. ab 1. April zu 
verm. M e llienstraß e  8 4 ,  2 Trp.

Stube u. Küche z. verm. 
l, Heiligegeiststr. 17.

Meine Wohnung
zum 1. A pril 1903 sür 75 Thlr. zu 
vermiethen Heiligegeiststraße 6.^

E in  Keller zum 1. April zu vec- 
mietheu__________Ba-erstr. 2 6 .^

Merdestall
zu verimethen C u lm rrstraste  12

Druck und Verlag vou T. DombrowSki  in Thorn.


